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Der Reichstag
beriet beim Etat für das Reichsamt des Innern die
Ausgaben für das Reichsversicherungsamt . Zu ver¬
sicherungstechnischen Fragen äußerte sich der Kaiserliche
Regierungsrat Dr . Aurin , während Abg. Siebenbürger
(kons.) einzelne Wünsche und Beschwerden vorbrachte.
Staatssekretär Dr . Delbrück erklärte, das Versicherungs¬
gesetz müffe sich erst einleben, dann aber werde es vöÜig
seinem Sinn und Geist entsprechend zur Durchführung
kommen. — Am Freitag erklärte bei Erledigung kurzer
Anfragen der Unterstaatssekretär Zimmermann , daß für
den Schutz der Deutschen in Mexiko alles überhaupt
Mögliche von Reichswegen geschehe In der weiteren
Spezialberatung des Etats sprach Ministerialdirektor
v. Jonquiäres über die Lohnverhältnisse der Arbeiter am
Kaiser-Wilhelm -Kanal . Staatssekretär Dr . Delbrück be¬
leuchtete den Konkurrenzstreit zwischen öffentlich-rechtlichen
und privaten Versicherungsgesellschaften und betonte
nachdrücklich, daß die Aufsichtsbehörden keinesfalls die
eine oder andere Seite begünstigen.

Das prenbifche Abgeordnetenhaus
setzte die Etatsberatung für das Ministerium des Innern
fort . Der Minister des Innern Dr . v. Dallwitz stellte
die grundsätzliche Gleichberechtigung der staatlich aner¬
kannten Konfessionen fest und wandte sich gegen die An¬
griffe städtischer Körperschaften auf die staatliche Aufsichts¬
behörde.

Zur Eröffnung der diesjährigen
Tagung des Deutschen Landwirtschastsrats

in Berlin war als Vertreter des Kaisers der Kronprinz
erschienen, der von dem Präsidenten des Herrenhauses
Hausminister von Wedel-Ptesdorf , dem Präsidenten des
Landwirtschaftsrats Grafen Schwerin -Löwitz. dem Staats¬
sekretär des Reichsamts des Innern Dr . Delbrück und
dem Landwirtschaftsminister Freiherrn von Schorlemer
empfangen wurde . Ferner erschienen u . a . Herzog Johann
Albrecht von Mecklenburg, Kriegsministcr von Falken¬
hayn , Handelsminister Dr . Sydow und Finanzminister
Dr . Lentze. Nachdem Staatssekretär Dr . Delbrück als
Vertreter des Reichskanzlers den Deutschen Landwirt-
Ichaftsrat begrüßt hatte , wurde in die Tagesordnung
etngetreten und an erster Stelle die Frage einer allmäh¬
lichen Abstoßung der ausländischen Wanderarbeiter be¬
handelt.

wiß geeignet sein, die Achtung und Sympathie , die wir
in Deutschland seit jeher schon für die schwedische Nation
gehegt haben , noch um eine Bedeutendes zu vermehren.
— .Die schwedische Kabinettskrise  dauert an.
Gouverneur Freiherr Geersshat dem König erklärt , er
habe, nachdem er die Lage geprüft , gefunden , daß die
Voraussetzungen , die er für die Bildung eines neuen
liberalen Ministeriums für notwendig erachtet hatte , nicht
vorhanden sind. Der König hat unmittelbar darauf
dem Gouverneur Hammarskjoeld angeboten , das Ministe¬
rium zu bilden . Hammarskjoeld hat jedoch mit Rück-
sicht auf die Lage dem König geraten , sich an die Rechte
des Reichstages wegen der Bildung eines Ministeriums
zu wenden.

In England

ist das Parlament mit einer Thronrede eröffnet worden.
Die bevorstehende Tagung wird sich! voraussichtlich zu
einer höchst interessanten und für das innerpoltische
Leben Großbritanniens bedeutungsvollen gestalten . Home¬
rule und zugleich die Trennung von Kirche und Schule
in Wales und das neue Wahlgesetz werden dem Unter¬
hause zum dritten Mal zur Abstimmung vorgelegt wer¬
den und , wenn sie, was dank der Unterstützung durch
die Iren sicher scheint, Annahme finden , trotz der- ab-
lehnenden Haltung des Hauses der Lords Gesetzeskraft
erlangen . Natürlich wird aber die Opposition alles
daran setzen, um diesen Ausgang noch im letzten Augen¬
blick zu verhindern . Weiterhin steht auch die Frage zur
Entscheidung , ob Minister Churchill sein erweitertes
Flottenprogramm durchsetzen wird oder nicht. Man
darf daher deni Gange der inneren Politik Englands
während der nächsten Zeit mit berechtigter Spannung
entgegenblicken.

Die montenegrinische Thronrede,

mit der König Nikita die Skupschtina eröffnet hat , be¬
tont den Wert der Neuerwerbungen , die durch eine starke
Armee festgehalten werden müßten . An der Friedens¬
liebe der montenegrinischen Regierung sei jedoch nicht zu
zweifeln . Die Thronrede gedenkt sodann mit Bedauern
des Einfalls der bewaffneten Albanesen und drückt die
Hoffnung aus , daß Albanien sich der inneren Konsoli¬
dation widmen werde, wenn es ein aufrichtiges Element
des Friedens und der Ordnung auf dem Balkan zu
werden wünsche.

Durch das Zustandekommen einer Anleihe ist die
finanzielle Möglichkeit für die Errichtung eines

albanischenZThroneS

Der
Rücktritt des russischen Ministerpräsidenten Kokowtzow
hat durch die Ernennung des früheren Ministerpräsi¬
denten Goremykin , eines Mitgliedes des Reichsrats , zum
neuen Ministerpräsidenten seine Erledigung gefunden.
Ein kaiserlicher Erlaß an Kokowtzow erwähnt seine Ver¬
dienste zunächst in seiner Eigenschaft als Finanzminister,
der ein enormes Anwachsen der Mittel des Staatsschatzes
hervorgerufen habe. Auf die Tätigkeit Kokowtzow als
Ministerpräsident übergehend , weist der Kaiser darauf
Hw, daß Kokowtzow eine Befähigung in der höchsten
politischen Verwaltungsstelle des Landes durch seine
seiche Erfahrung und seine weise Umsicht erwiesen habe.

Kaiser erteilte Kokowtzow aus Gesundheitsrücksichten
^ " Bedauern den Abschied und verlieh ihm aus Dank-

arkeit für seine bedeutenden Dienste den Grafentitel.
e .. Ein eigenartiges historisches Schauspiel hat das alte
-ockhvlm , die Hauptstadt Schwedens , in seinen Toren

Dreibigtanscnd Bauern
wllttn nach der Hauptstadt gekommen, um an einer
machtvollen, aus den Tiefen der Volksseele geborenen
^wvgebung für eine zeitgemäß « Verstärkung der schwe-

wen Wehrkraft zu demonstrieren , und sie taten dies
Mer der jubelnden Zustimmung zahlreicher Mitglieder

os Lärche . Der bei dieser Gelegenheit zwischen
91  na+ , 8e und dem Führer der Bauern stattgehabte
f,„ 7suusch von Reden hat zu einem Rücktritte des bis-

Kabinetts geführt , weil der Monarch in seiner
^ d r̂ Minister die konstitutionellen

und ^ streng innegehalten haben soll. Die Macht
der aber , mit welcher sich in Schweden
etmas in & ü̂l  nationale Ziele eingesetzt hat , trägt
Uraernwnis ^ * Imposantes , man möchte sagen
flS T ; dem deutschen Wesen Wahlverwandtes

1ch, und so dürste der Stockholmer Bauernzug ge¬

nunmehr geschaffen worden , und die Hauptschwierigkeit,
die dem Kandidaten der Mächte für diesen Thron , dem
Prinzen  v 'on/Wieid , bisher im Wege stand , erscheint
glücklich beseitigt. Die Aufgaben , die des künftigen al¬
banischen Herrschers harren , dürften außerordenlich
schwierige sein. , Aus der Verschmelzung zahlreicher natio¬
naler , kirchlicher und landschaftlicher Gegensätze soll ein
einheitliches Staatsgebilde überhaupt erst geschaffen
werden . Gelingt dies aber , so ist damit zweifellos ein
wichtiger Schritt zur Sicherung und Beruhigung der
Zustände auf dem Balkan getan.

Die Kollektivnote der Grotzmächte
über die Aegäischen Inseln und Südalbanien ist durch
die Gesandten der Mächte in Athen der griechischen
Regierung überreicht worden . Griechenland werden die
von ihm besetzten Inseln mit Ausnahme von Tenedos,
Jmbros und Castellorizo überlassen. Von der griechischen
Regierung werden genügende Bürgschaften für die Nicht¬
verwendung der Inseln zu Flotten - und militärischen
Zwecken sowie für die muselmanischen Minderheiten ver¬
langt . Die Räumung der Inseln soll mit Koritza be¬
ginnen und bis zum 31. März beendet sein. Die Mächte
hegen das Vertrauen , daß ihre Beschlüsse von der griech¬
ischen Regierung beachtet werden.

Ueber die ostanatolischen Reformen
ist ein endgültiges Einvernehmen dadurch zustande ge¬
kommen, daß der ruffische Geschäftsträger der Pforte
mitteilte , die russische Regierung stimme in den Grund¬
sätzen der Pforte überein . Die Pforte benachrichtigte
darauf die Botschaften, daß sie sich an die Mächte mit
dem Ersuchen wenden werde, ihr eine Kandidatenliste für
die Posten der beiden Generalinspektoren vorzulegen.
Die Kandidaten seien neutralen Staaten zu entnehmen.
Räch Empfang der Liste, aus der die Pforte die Aus¬
wahl treffenZwerde, werde sie den Großmächten offiziell
das ganze Reformprogramm mitteilen und wahrschein¬

lich gleichzeitig die Ernennung der Generalinspektoren zur
Kenntnis bringen.

Bei der Ersatzwahl im Reichtagswahlkreise Magdeburg
iJerichow),

die infolge Ungültigkeitserklärung der Wahl des Sozial¬
demokraten Haupt notwendig geworden war , erhielten:
Haupt (Soz, ) 12600 , Rittergutspächter Schiele-Schollene
(kons.) 11999 und Fleichermeister Kodelt (Fortschr . Vp .)
6593 Stimmen . Somit ist Stichwahl zwischen Schiele
(kons.) und Haupt (Soz .) notwendig . Bei der letzten
Hauptwahl wurden abgegeben : für Haupt (Soz .) 11992,
v. Byern (kons.) 9870 und Merten (Fortschr . Vp .) 8291
Stimmen . 28 Stimmen waren zersplittert . Bei der
Stichwahl siegte der Sozialdemokrat Haupt mit einer
Mehrheit von 7 Stimmen über Rittergutsbesitzer v. Byern
(kons.), auf den 15266 Stimmen entfielen.

Wehrbeitrag und Generalpardon.

Die für die Einschätzung zum Wehrbeitrag erlassene
Verfügung , daß die bisherige Steuerhinterziehung straf¬
los bleiben soll, wenn nur jetzt der wahre Vermögens¬
und Einkommensstand angegeben werde, hat ungeahnte
Wirkungen gehabt . AuS allen Teilen des Reiches werden
Fälle gemeldet , in denen plötzlich erheblich höhere Steuer¬
einschätzungen freiwillig erfolgen. So bemerktei 'z. B.
auch in der elsaß-lothringischen Zweiten Kammer ^Unter-
staatssekretär Köhler , aus dem Haus befragt , er- könne,
da die Veranlagungen noch nicht abgeschlossen sind , keine
endgültige Auskunft geben, teile aber als charakteristisches
Einzelbeispiel mit , daß eine bisher auf 4000 M . Rente
lautende Steuererklärung zur Landeskapitalsteuer plötzlich
auf 32000 M . aufgestiegen sei. Es scheine also, daß
auch in Elsaß -Lothringen ebenso wie in anderen Teilen
des Reichs durch den Generalpardon bisher unbekannte
Reichtümer für die Besteuerung entdeckt würden . Ferner
hat , der Landrat '̂ des Kreises Isenhagen nachstehende
Bekanntmachung veröffentlicht : „Die oberflächliche Durch¬
sicht der Wehrsteuererklärungen hat ergeben, daß in
diesem Jahre annähernd das Doppelte des bisher über¬
haupt besteuerten Kapitalvermögens ^deklariert worden ist.
Ueber 3 Millionen Mark waren bisher im Kreise Isen¬
hagen der Besteuerung entgangen . Es besteht der
dringende Verdacht, daß noch erheblich mehr Kapitalver¬
mögen vorhanden ist. Indem ich nochmals ganz be¬
sonders auf die Bestimmungen des sogenannten General¬
pardon Hinweise, mache ich bekannt , daß auch noch nach
Abgabe der Wehrsteuererklärungen , bis zur Beendigung
der diesjährigen Veranlagung , berichtigende Angaben
hinsichtlich der Höhe des vorhandenen Vermögens ent¬
gegengenommen und Strafe und Nachsteuer nicht festge¬
setzt werden . Später bekannt werdende Steuerhinter¬
ziehungen fallen aber unter die angeblich verschärften
Strafbestimmungen und werden unnachsichtig verfolgt
werden."

Erzeugung und Bestenerung von Zncker.
Im Betriebsjahre 1912/13 (1. September 1912 bis

31. August 1913) ist die gleiche Anzahl von Fabriken im
Betrieb gewesen wie im Vorjahr . Es bestanden 342
Fabriken mit Rübenverarbeitung , 31 Raffinerien und 6
Melasseentzuckerungsfabriken. In diesen 379 Betriebs¬
anstalten sind im ganzen 2 706 327 t Zucker gewonnen
worden (alle Erzeugniffe auf Rohzucker umgerechnet).
Cs ist dies die höchste bisher in Deutschtand erreichte
Produktionsziffer , 1911/12 betrug sie infolge der Miß¬
ernte an Rüben nur 1497 723 t , 1910/11 2589869 t.
In den Rübenverarbeitenden Fabriken wurden in 61867
zwölfstündigen Arbeitsschichten 16 642237 t Rüben ver¬
arbeitet , also in einer Arbeitsschicht 321 t , während
1911/12 in 28 527 Arbeitsschichten 9060 576 t . mithin
in einer Arbeitsschicht 318 t verarbeitet worden waren.
Die verarbeiteten Rüben wurden auf 647 625 ha (1911
1912 : 5q4 740 ha) geerntet. Der Preis der angekauften
Rüben berechnete sich im Durchschnitt auf 2,40 M.
(1911/12 : 2,51 M .) für 1 dz. Der Durchschnittsertrag
auf 1 ha betrug 304 d«. Rüben , im Vorfahr 180 Az.
Aus 1 dz Rüben wurden durchschnittlich 15,82 kg Roh¬
zucker gewonnen , während das Vorjahr 15,64 KZ ergab.
Zur Herstellung von 1 hg Zucker waren durchschnittlich
6,32 lu Rüben gegenüber 6,44 kg im Vorjahr erforder¬
lich. Von inländischem Zucker sind in Rohzuckerwert
1426413 t , von ausläudischem 2225 t in den freien
Verkehr übergegangen gegenüber 1 242952 t und 1327 t
int vorhergehenden Betriebrjahr . Der gesamte Abgaben-



ertrag belief sich an VerbrauchSabgabeabzüglich Steuer-
vergütungen auf 181332 00k) M ., an Zoll auf 414000
Mark gegenüber 156 549 000 und 277000 M . im Vor¬
jahr. Auf den Kopf der Bevölkerung betrug der Ver¬
brauch in Verbrauchszucker 19,15 kg (1911/12 ; 16,89 kg).
Die Ausfuhr ist von 278 976 t (in Rohzucker ausge¬
drückt) im Vorjahr auf 1058 223 t im Betrtebsjahr
1912/13 gestiegen. Davon entfielen auf Rohzucker
459 682 t (Vorjahr 229281 t). Der Hauptabnehmer
blieb, wie bisher, Großbritannien mit 379 677 t Roh-
und 327048 t Verbrauchszucker.

Beiträge
erwünscht. Rund um Nassau. Beiträge

erwünscht.

— Gründung einer Prov in zial - Leber , s<
dersi che rungs an statt in der Rhein Provinz.
Die günstigen Erfolge, welche die öffentlichen Lebensversiche-
rnngsanftalten bisher erzielt haben, haben nunmehr auch zur
Errichtung einer solchen Anstalt In der Rheinprovinz geführt,
nachdem der rheinische Proviuziallandtag nahezu einstimmig
der betreffenden Vorlage zugestimmt hat . Diese Anstalt soll
ähnlich, wie in Naffau, mit der Landesbank der Rheiuprovinz
verbunden werden. Für die Entwicklung der öffentlichen
Lebensversicherungsanstalten ist der Hinzutritt der größten
und reichsten Provinz Preußen» von erheblicher Tragweite
und bedeutet für sie einen großen Erfolg.
, D«, ländlichen Grmeindekaffeu in Heffen-Nassau flössen
im Jahre 1913 insgesamt 162000 Mark gegen 271993 Mark
im Jahre 1912 aus dem Verkauf de» Gemeindeobftes zu.
1911 wurden 269160 Mark und im Jahre 1910 27082? Mark
aus verkauftem Gemeiudeobst in Heffen-Nassau eingenommen.
Die Miuderemnahme gegen die drei letzten Jahre beträgt
demnach rund 110000 Mark. Immerhin wächst den Gemein-
den an den . Begründern" eine hübsche Summe Geldes.

»Hattenheim.  Aus der Ehauffee zwischen hier und
Oestrich wurde von Paffanten ein etwa 23jahr. gutgekleidrter
Mann in bewußtlosem Zustande aufgefunde», der an einem
schweren epileptischen Anfall litt . Die Personalien konnte
man nicht ermitteln . Der Fremde wurde ins Oestrichrr
Krankenhaus gebracht. Er gibt au, Hausdiener zu sein; er
sei erst vor Kurzem, nach 2jähriger Krankheit aus einer Ner-
venklinik entlaffeu worden.

Rüdes heim.  Der Bau eines modern eingerichteten
Hotels mit Restaurationsbetrieb auf dem Niederwald ist nun»
mehr endgültig fallen gelaffen worden. — Die Verwaltungs¬
behörde hat de« Wert der Naturalbezüge der Versicherungs-
Pflichtigen Arbeiter und Beamten rach Durchschnittspreisen
festgesetzt. Der Wert der freien Wohnung in Rüdesheim be¬
trägt 300 M ., in Geisenheim 250 M.. ebenso in Eltville . In
allen anderen Gemeinden 200 M . Die freie Feuerung wird
mit 100 M., das Licht mit 20 M. in Anschlag gebracht.
Freie Station wird mit 500 M berechnet.

Aus dem Stadt - und Landkreis Wiesbaden.
Wiesbaden.  Dre von der Stadt eingesetzte Kommiffion

zur Prüfung der Frage zur Einführung einer Arbeitslosen¬
versicherung hat das Kölner Shstem mit einigen, den besou-
ders örtlichen Verhältnissen Rücksicht tragenden Aenderuugen
vorgeschlagen. — In dem Etat des Bezirksverbandes des
Regierungsbezirks Wiesbaden für 1914, der dem 48. Kommu-
nallandtag in seiner am 20. April d. Js . beginnenden Tagung
zur Genehmigung vorgelegt wird, sind wie im vergangenen
Jahre und in den Jahren 1911 und 1912 wieder 7Vs Prozent
des Steuereinnahmesolls als Bezirksabgabe eingestellt. Eine
Erhöhung findet demnach erfreulicherweisenicht statt.

Biebrich.  Der vom Gewerkschaftskartell gegen die
Wahlen der Ausschußmitglieder zur Ortskrankenkaffe ringe-
legte Protest wurde verworfen. — Nachdem bestimmt ist. daß
die Eisenbahnwerkstattc in Mainz-Kastel später aufgehoben
werden soll, ist in unmittelbarer Nähe der Station Biebrich.
Oft der Neubau einer großen Maschinenhalle projektiert. An-
schließend hieran wird auch eine Kohlenrampe nebst Waffer-ftation errichtet werden.

S ckt e r st ein.  Hier ist eine technische Lehreriunenstelle
der Gemeiudeschule zu besetzen, und zwar zum 1- April

d. I . Anmeldungen müssen bis 1. März erfolgen,
« » bakadt.  Nn bedauerlicher Unglücksfall stieß demSchmied Heinrich Lind von hier zu. Beim Holzfahreu wollte
er auf der steilen Waldchauffee die Hemme zudrehen, glitt
dabei aber aus, geriet unter den Wagen und zog sich dabei
eine Rippen guetschung zu. Der Unglücksfall ist um so be-
dauerllcher. als die Familie kurz hintereinander von schweren
Schlcksalsschlagen heimgesucht wurde.
. ®elt« fW eIe« auf dem Maineis brach
der Sohn des Schloffers Müller ein und verschwand unter
dem Eis . Zwer hiesige Herren Adam Hahn und Wilhelm
Dörner, die dem Unfall beiwohnte», sprangen ohne Besinnen
nach, schlugen ein Loch in das Eis und holten den Buben
unter eigener Lebensgefahr aus dem Waffer heraus.

Aus dem Kreis St . Goarshausen.
St . Goarshausen.  Wie verlautet , soll Prinz

§ .s rneva  I auch in diesem Jahre hier sein Zepter schwingen.
Die erste Huldigung wird ihm der Ouartettverein „Loreley"
bringen, der am Samstag Abend im Hotel Hohenzoller ein
Kostümfest veranstaltet . Am Sonntag siudet im Hotel Nas¬
sauer Hos Tanzmusik statt . Sodann veranstaltet die Frei¬
willige Feuerwehr am Montag Abend in gewohnter Weise
einen Maskenball der sich stet» besonderer Beliebtheit erfreute.
Hierbei werden auch in diesem Jahre wieder 3 Damen- und
2 Herrenpreise zur Verteilung gelangen. Am Dienstag finden
sodann Maskenbälle statt im Hotel Hohenzoller und Nassauer
Hof. Nach einer langen Pause soll in diesem Jahre auch
wieder mal einen Roseumontagszug  von einem hierzu
gebildeten Komitee veranstaltet werden, der in seinen Einzel-
heiten aber noch nicht festgelegt zu sein scheint. Hoffen wir
von allem das Beste.

Braubach.  Wie vieleuorts, haben auch hier die Vieh-
Märkte ihre, Bedeutung verloren. Städtischerseits hat man
daher dre vier Märkte bis auf einen, der am zweiten Diens¬
tag nach Ostern stattflndet, und einen Schweinemarkt im Juli
aufgegeben. — Während der Fremdensaison will man von
den Fremden zu den Kosten der ihnen dienenden Veranstal¬
tungen eine Abgabe von 1 Mark für die ganze Dauer ihres
Aufenthaltes, wenn derselbe mehr als vier Tage dauert, er-
heben. Familienangehörige sollen eine halbe Mark zahlen.

Au » dem Untertaunuskreis.
. „ Idstein . Der Förster Johann Menke in Allendorf an jd- Eder ist mit 1. April hierher versetzt worden.
M ch . Die Gemeinde hat eine Eingabe an !
die Eisenbahndirertion gerichtet, worin diese ersucht wird, au !
der errichteten Haltestelle mehrere Züge halten zu laffen, die '
für den Fremdenverkehr sowie für reisende Personen uotweu- :
drg sind. Die Direktion hat das Halten von drei weiteren ,Zügen genehmigt. '

Aus dem Stadt - und Landkreis Frankfurt.
Frankfurt.  Die gelindere Witterung hat es eraög-

licht, die durch den Frost an einer Reihe größerer Bauten
unterbrochenen Arbeiten wieder aufzunehmen. Sowohl im
Baugewerbe, als auch bei den Holzarbeitern Kat sich die Zahl
der unbeschäftigten Arbeiter verringert . Dagegen ist die
Situation für die in der Metallbranche beschäftigten Arbeiter
die gleiche geblieben. Bei der städtischen Arbeitsvermittlungs-
stelle ist im allgemeinen di« Zahl von 600, die Unterstützung
genießen. die gleiche wie in der Vorwoche geblieben. Im
Maler - und Tünchergewerbe liegen die Verhältnisse immer
noch recht ungünstig.

Aus dem Odert aunus kreis.

Aus dem O'berlahnkreis.
W e i l b u r g. Herr Oberst von Winterberger feierte kein

Ooĵ ^ ^ litärjubiläum - Die Weilburger Gasbeleuchtnngs"gesellschaft hat vom 1. April ab für Leucht», Koch- und Heiz¬
gas einen Einheitspreis von 16 Pfg für den Kubikmeter fest-
gesetzt. Für Kraftgas bleibt der seitherige Preis von 13 Pfg
für den Kubikmeter bestehen. - In Frankfurt wurde der von
hier gebürtige VersicherungsagentKarl Brennershausen wegen
verschiedener Schwindeleien verhaftet.

Niedershausen.  Einer der bekanntesten Viehzüchter
der Srmmenthaler Raffe. Landwirt Friedrich Wilhelm Neu vonytci-f ijx(icftotocn.

Waldhausen.  Am Sonntag tagte hier die Delegierte».
Versammlung für den im Sommer stattfindenden Gesauawett-
streit. An dem Wettstngeu beteiligten sich 12 Vereine?in drei
Klaffen. Klasse l : „Uhlaud".Weilmünster. Wetzlar-Nieder-
girmes, Mannergesangverein-Altenkirchen. „Concordia' -Löhu-
berg. Klasse 2: Ouartettverein „Arion".Dehrn. „Frohsinn"-
Laubuseschbach. „Eintracht "-Oberbrechen. „Harmonie"-Eubach,
„Germania " - Niederneisen. Klaffe 3 : „Eintracht " - Debru
.,LiederbIüte"-Elz, „Germania "-Rückershausen. Das Fest wurde
ans den 14. und 15. Juni festgesetzt.

L a h r. Unser Dörfchen ist in starkem Rückgänge begriffen.
Wohl an 200 Personen gehen alljährlich von hier zum Brot-
erwerb in die Fremde. Darunter sind auch viele verheiratete
Männer , deren Familien hier wohnen bleiben. In letzter Zeit
sind auch ganze Familien nach dem Juduftriebezirke abge-
wandert. So ist es gekommen, daß zur Zeit 12 Häuser völlig
leer stehen. Im Jahre 1840 zählte der Ort 725 Einwohner,heute sind es nur noch wenige.

Aus dem Rheingaukreis.
. Winke  l . Das Ehepaar Weinhäudler Jakob Sorz fen.

feierte sein goldenes Ehejubiläum.

S omburg  v . d. H. Während des diesjährigen Kaiser-
Manövers wird das Kaiserliche Hauptguartier auf Schloß Hom¬
burg v. d. H. sich befinde», der Großherzog von Heffen wird
während der Manövertage auf Schloß Friedberg Aufenthalt
nehmen. — Der . Taunusklub " beschloß die Erbauung einer
Schuhhütte aus dem Herzberg. Die Hütte soll etwa 100 Per¬
sonen Unterkunft bieten und wird 5500 M. kosten.

Oberstedten.  Der verheiratete Peter Höfner und
serne 22jährige Tochter wurden wegen Blutschande verhaftet.
Hösner ist 45 Jabre alt und Vater mehrerer Kinder. Obwohl
schon jahrelang Verdachtsmomente Vorlagen, fehlte doch immer
dre rechte Handhabe zum Einschreiten. Der Unhold begleitete
das Mädchen morgens bis zur Fabrik und abends holte er es
wieder ab. Das Mädchen hat schon zwei Kinder geboren, der
Vater konnte in keinem Fall festgestellt werden, da das Mäd¬
chen immer augab, überfallen und vergewaltigt worden zu sein.

Horn  a u. Das Luxemburgisch- Hofgut ist nunmehr voll-
ständig aufgeteilt und verkauft worben. Die letzten Grundstücke
gingen zu ziemlich hohen Preisrn an verschiedene Landwirteüber.

Aus dem Kreis Limburg.
Limburg.  Am 22. Februar begehen die Eheleute Eisen-

hahnwerrmelster a D. Hermann Kölges ihre goldene Hochzeit.
Herr Kolges ist 80. seine Frau 76 Jahre alt . Herr Kölges ist
der älteste noch lebende Beamte der anfangs der sechziger Jahre
eröffneten Lahnbahn - Religiouslehrer Jäger an der hiesigen
Manenschulc wurde von dem Kuratorinm des Gymnasiums
zu Montabaur zum Relegronslehrer am dortigen Gymnasiumgewählt.

, Hadamar.  Tie Landespflegeaustalt Hadamar hatte,
wie der soeben erstattete Bericht des reitenden Arztes darleat
vom 1, Avril 1912 bis 31. März 1913 214 Kranke Der Zu-
«ang lm Berichtsjahr betrug 28 Personen. Von den Kranken
der Anstalt entstammen 47 aus dem Kreise Limburg. Ent¬
lassen wurden als gebeffert 15 Personen, als ungeheilt ein
Mann und drei Frauen . Gestorben sind 12 Personen

Nauheim.  Am Samstag feierte der Landwirt August
Sofmann und ferne Ehefrau Wilhelmine geb. Diel das Fest
ihrer goldenen Hochzeit. Der Jubilar steht im 74.. die Ju-bilarin rm 70. Lebensjahre. °

Heringen.  In seltener körperlicher und geistiger Frische
st erten am Sonntag die Eheleute Joh . Wilhelm Lanz und
Elisabct e Christiane aest Kübeler das Fest der goldenen
Hochzeit. Als Geschenk der Krrchengemeinde wurde dem
Jubelpaare von dem Ortsgeistlichen Pfarrer Paul ein Buchreligiösen Inhalts überreicht. ^

Aus dem Unterlahnkreis.
, D a hu ft ä tt e n. Gegenwärtig schweben hier Verband-
lungen zwischen den Gemeinden Lahnstätten und Oberneike»
dem Eisenbahnfiskus und den Kalkweile,. Schäfer zwecksN
legung der Aarstraße bei dem Kalkwerk. Dieser T^ e weilte
nun eine Regierungskommissionan Ort und Stelle und wurde
beschlossen, die Aarstraße au der betreffenden Stelle durch ein

di« Eisenbahn fln öen  jj aif toetfea bor6e} b„rd)
Öte SBiee» zu führen. Dadurch käme die Schranke der Eisen-
bahn bei dem Kalkwerk in Fortfall , und die Eisenbahn könnte
die beiden Schrankwarter anderweitig verwenden. Die Kalk-
Werke erhielten die alte Aarstraße gegen einen Geländeaus-
tausch zu Eigentum -

Bon Lenelotte Winfeld
Karnevalsluk füllte die Straßen.
Blühten nicht Blumen unter den Füßen der Menschen?

— Bunte Konfettischnüre sausten durch die Lust, blieben an
den dürftigen Bäumchen hängen und verzierten selbst die ge-
langweilt dreiuschauendeu Schilder an den wie Marmor
schimmernden Sauswänden . Sie bildeten allenthalben ein
scheckiges Gatter , durch das die Gewänder der Masken wie
Gold und Purpur schimmerten.

Frohe Blicke glänzten aus den Löchern der Larve». Feder¬
wische traten in neckende Aktion- Hier und dort wurde rin
Unmaskierter vom luftigen Kreis umzingelt. Der Dispens von
aller konventioneller Steifheit brachte offenbar selbst die Schwer
fälligen in Schwung, die Luft aber der das Leben liebenden
Genießer zum Ueberschwarmen.

Eine feingliedrige Venezianerin, den Spitzenschal über
dem Haar, die seidene Maske über die Augen, ließ sich lang¬
sam vom bunten Strom treiben. Sie war wie immer, wenn
die große Menge sie umwogte, auf ihrer Insel . Je lauter
und liMiger. der Lärm um sie her, je mehr wuchs ihre Einsam¬
keit. Wie ein schwarzer, biegsamer Schatten glitt sie durch
die schreiende Farbenflut der Straße.

„Draußen", dachte sie, „über dem Feldweg, den wir vor
Wochen, gegangen, spannt jetzt die Nacht ihren Mantel aus.
Der Wind geht über die Gräschen hin, die sich unter unseren
Schritten gebogen, und über den Wald, der Werners Worten
so feierlich gelauscht, blickt groß und ruhig der Mond. Ob der
Baum, der wie ein Wächter am Wege steht, auch bei Nacht
so wartend aussieht ?"
n *. hörte sie Werners Stimme dicht neben
sich. Ein Federwisch wurde ihr unter das Kinn gehalten, stl-
bernes Lachen traf ihr Ohr.^ Am Arm eines hochgewachsenen
Mannes , der in antike Gewänder gehüllt war, hing eine aller¬
liebste kleine Pierrette.

„Schlanke Tochter des edlen Venedig." - es war Werners
- -willst du mir nicht folgen? Ich suche Menschen.

Die Venezianerin sah nun erst die Aufschrift, die das
Stirnband des Griechen trug , und die brennende Laterne in
seiner Hand - Diogenes ! Ihr war. als stände sie plötzlich
»m Sturm am Meeresstrand — ihr Himmel voll wild dahin-
jagender Wolken — Eifersucht! 0

Sie nickte stumm, als die Pierrete Werners Aufforderung
durch ein keckes„Komm mit !" verstärkte, fühlte sich an der
Hand gepackt und in das Treiben fortgezogen.

„Heut sind wir alle Menschen! Wir folgen dir, Diogenes?"
tönte es aus einer anrückenden Gruppe. „Wo hast du deine
Tonne, Diogenes ?" ,

„Mein Haus wölbt sich über mir," gab Werners tiefe
Stimme zurück, und er hob das Gesicht zur Himmelsgaffe
«npor , die in ihrer Stcrnenklarheit so fremd zum bunten
Erdenbilde paßte.

Es wurde plötzlich still in der Runde. Das Kastagnettrn-
geklapper. dessen Urheberin die Talmispanierin war, brach mitemer Dissonanz ab.

„Also Menschen wollt ihr sein?" - Werners hohe Gestalt
überragte die Umstehenden: „So kommt mit mir hinaus vor
die Stadt ! Zwischen diesen Mauern ist cs eng. Wir wollen
sehen, was die Natur uns sagt."

Er faßte den Arm derMerette, t » stete nach der Hand der
Venezianerin, die sich ihm aber geschickt zu entwinden wußte,
und schlug ein flottes Wandertempo an. — Mit lautem Hallo
liefe« die anderen hinter ihm her. Die Spiellente, die fahren¬
den Schüler stimmten ihre Musikinstrumente. Einer hatte
sogar eine richtige Mandoline.
^ Ei»« wuchs im Weiterschreiten. Man fand diese

abendliche Maskenpilgerreise wundervoll romantisch.
Die letzten Häuser der Stadt schreckten aus ihrer Schlaf-

trunkenheit auf. Nun öffnete sich vor den bunten Gestalten
das dunkle Schweigen der Ebene.

Die Venezianerin erkannte den Feldweg, den sie zum lctzten-
.mal mit Werner gegangen. Da wachte auch der Wald- mond-
lichtumsaumt- auf, und sein Vorläufer, der einsame Ahorn-
bäum, malte eine riesige Silhouette schemenhaft auf den blaß»
dunklen Hintergrund. - So still war die Luft, so lau, als
warte schon in dem dunklen Winkel, den Himmel und Erde
in der Ferne bildeten, der Frühling auf sein Losungswort.

Lachen und Pfeifen war verstummt, man hielt beinahe
den Atem a«. Wie zauberisch die Sterne in der milchblaneu
Helle strahlten! — Der Wald stand schwarz, wie ein hoher
Grenzwall. Zur Linken blühte ein blaßfeuerfarbener Schein
am Horizont. — Andacht umhüllte die Herzen der vorher so
leichtfertigen Vermummten. Jeder fühlte sich allein mit der
erhabenen Weite, die sich erbarmend über alle breitete.

, Leise, ganz leise begann die Mandoline zu singen. Es war
wie ein Schluchzen— Groß und verwundert kam der Mond
hinter der in Jrisschimmer gebadeten Baumkrone hervor, und
sei» volles Antlitz schien sich beim Anblick der maskierten
Menschen zu breiten Lächeln zu verziehen.

Werner streckte ihm die Arme entgegen.
„Wir grüßen dich, alter Freund! Sei Zeuge unsre»

wollen wir sein; Weg mit Heuchelei undFalschheit!"
„Bravo !" scholl es vielstimmig.
„Wir wollen tanzen!" forderte eine weibliche Stimme, die

wie Fanfarentou über die Menge schwebte.
Jauchzen antwortete ihr Kreischen. Kichern überiönte

die dünnen Preisen der Spiellente. Werners kleine Laterne
war gleichsam der glühende Pol. um den sich die Paare -
umwoben vom magischen Licht des Mondes — drehten.

Werner legte deuArm um den schlankenLeib derVenezianerin
Aber anstatt sich mit ihr im Tanze zu drehen, zog er sic seit-
"b »u dem Baum am Wege, der. in dunkle Schattentücher ge-
hüllt, zürnend auf die beiden alten Bekannten schaute.

„Wie der Mummenschanz mir zuwider ist!" sagte Werner
leise. „Holde Lüge nennen es die Menschen, aber wirklich
warmen kann man sich an Trugflammen nicht.- Unter Larven
die einzig fühlende Brust - sei du sie mir. Mädchen! Du
wer̂ t nicht, wie trostbedürftig dies Herz ist!"
cv. Die Venezianerin konnte ein Zittern nicht unterdrücken.
Jetzt zeigte ihr der Treulose unter Maske eiu wahres Gesicht.

Da flatterte die kleine Pierette über das F?Id Läßt d»
®i03eneä!  Warte ich such'' mir einen

« "L-xsä » *»"«”*'»»“<
m-t

-Du erinnerst mich an ein Mädchen, das ich für immer
verloren, schwarze Maske." - Werners Stimme zitterte -
„wie ich meine Thea liebte! - Und doch ging ich ohne Abschied
von ihr ! Ein falscher Freund hat sie bei mir verleumdet, und
ich glaubte chm. Heute hat er - von Reue gepeinigt - seine
Uebeltat bekannt." - Er zog ein Briefblatt aus seinem Ge-wände. Die Venezianerin erschauerte.

-Rate mir, Mädchen, darf ich der Geliebten noch zu nahenlen ? Sann 9 - mir N-n - ik,- ,, 9“ ^ 0 ‘suchen? Kann sie mir verzeihen?'
Die Venezianerin schwieg noch immer. Aber die Freude

m ihrer Brust war so unbändig daß sie unwillkürlich, alswolle sie fliegen, beide Arme hob.
Werner starrte sie wie gebannt an. „Theas Art . sich zubewegen, murmelte er. * 9
Da schlug eine Stimme , eine zitternde, liebe Stimme , au

sein Ohr. „Sie wird dir verzeihen!"
Werners Ueberraschung dauerte nur eiu Herzschlag lang

Dann stellte er die Laterne aus den Boden, dicht vor den Fuß
des alten Baumes, und zog sanft die Maske vom Gesicht derVenezianerin ^

„Thea ! Du Böse! Den ganzen Weg gehst du neben mir.
ohne dich zu verraten ? — Und du verzeihst mir wirklich?"

Er warf die Larve, das Stirnband ab und wollte seine
- " Die° Pie?rett^ - !"^ " iSÖem  Erschrecken zuckte sie zurück
~ % I.Ee fröhlich. „Eifersüchtig, Schatz!' Er formte einen
Schalltrichter aus seinen Händen und rief über das Feld:

ätmk  ÄB -” 61”' tnb‘L "" » “ «1-
„Eifersüchtig war sie auf dich. Schwesterleiu!"
Lori fiel der Venzianrrin jubelnd um den Hals . —„Unsere

Thea steckte unter der hübschen Maske ? Und ihr habt euchnun wieder vertragen ?" " ^
„Ich werde keinem mehr glauben, der unter der Maske eines

Freundes böse Saat in meine Seele zu streuen sucht." sagte
Werner ernst. „Das Wesen meiner Thea lag so goldklar vor
Mask/halt « ,"?" * Unfrtnt[Ö unb  Reinheit für eine

„Wir wollen uns mühen, immer wahr zu sein." — Tbea
erwiderte mn g Werners Händedruck— „rechte Menschen' —
verbergen""̂ "' Öi< i6t  ‘ 0QÖre® Gesicht scheu voreinander

Werner reichte Braut und Schwester den Arm. In kleinen
Gruppen traten die bunten Gestalten, die mit ihrem Lärm
und den schreienden Farben den Frieden der Landschaft gestörtden Heimweg an. '

Die kleine Diogeurslaterue zu Füßen des alten Raumes
blinzelte wie ein listiges Auge hinter ihnen drein
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.Katzenelnbogen . Verhaftet und in das hiesige Amts
genchtsaefäugnis eingeliefert wurde der etwa 25jährige Dienste
knecht Willi K. bei Herrn Ludwig Schmidt. Müller und Land'
Wirt auf der Bärbächer Mühle. Seit Ende Oktober vorige»
Zahres wurde er von der Polizei von Zwickau (Sachsen) aus.
wo er zwei Jabre als Soldat diente und sich verschiedene
Diebstähle zu Schulden kommen ließ, gesucht. Um das Maß
»oll zu machen, fuhr er zu seinen Eltern nach Leipzig und stahl
wtncm Vater die Uhr. Letzterer stellte Strafantrag gegen ihn.
«lle Nachforschungen nach dem Flüchtige» waren vergebens,
ors er in der vergangenen Woche an seine Mutter nach Leiv-
»>g eine Postkarte schrieb, wodurch die Behörden Kenntnis
von seinem Aufenthaltsorte erhielten.

Kaltenholzhausen.  Hier verunglückte bei den Holz-
wllungsarbeiten der Holzhacker Jakob Funk. Er wurde von
emem eiustürzenden Baum so unglücklich getroffen, daß er
schwerverletzt nach Hause getragen werden mußte.

B a d E m s. Die 29. Emser Kaiser-Regatta findet am
5. Juli zu Bad Ems statt.

Aus dem Dillkreis.
. Dillenburg.  Der Direktor Schulz von der Gewerk¬
schaft„Constanze" bei Langenaubach wurde von einem seiner
Arbeiter einem Kroaten, in seinem Zimmer mit einer Axt
niedergeschlagen. Die Schädeldecke wurde durch den wuchtigen
bieb vollständig zertrümmert . Das Motiv der Tat ist die
Wut des Kroaten über seine vor einigen Tagen erfolgte Ent-
laffung. Der Zustand des Direktor Schulz ist hoffnungslos.

H e r b o r n. Herr Lehrer a. D. A. Betz, der „alte Betz",
m am Freitag einer bösartigen Lungenentzündung erlegen.
Im Jahre 1836 zu Heisterberg im Amte Herboru geboren,
übernahm Herr Betz, nachdem er in Steckenroth im Amte
Wehen zuletzt gewirkt, im Jahre 1875 eine Lehrstelle in Her-
vorn, in der er dann ununterbrochen bis zum 1. Oktober 1900
tätig war . Herr Beb hat in Rodenberg und Oberscheld
längere Zeit gewirkt. Im Jahre 1985 konnte er unter allge¬
meiner Anteilnahme sein 5vjähriges Dienstjubiläum begehen.

H a i g e r . Das Ganturnfeft des Lahn - Dillgaucs wird
i» diesem Jahre hier abgehalten, und zwar vom 11. bis
13. Juni.

Aus dem Oberwesterwaldkreis.
S t e i n e f r e u z. Der Steinarbeiter Wilhelm Knie aus

«öden sprang hier von einem noch fahrenden Zuge auf den
Bahnsteig, kam zu Fall und zog stch lebensgefährliche Ver¬
letzungen zu.

Aus dem Regierungs -Bez . Kassel.
Die Aluminiumfabrik zu Ziegenhain, welche vor 18 Mo¬

naten mit 20 Leuten ihren Betrieb eröffnete, beschäftigt heute
120 Arbeiter. — Der Zusammenbruch der Gewerbebank zu
Lollar wird allmählich zu einer schweren wirtschaftlichen
Katastrophe für die gesamte Umgebung. — Nicht nur . daß
letzt die landwirtschaftliche Konsnmgenoffeuschaftden Kon¬
kurs anmelden mußte, sondern auch zahlreiche Bewohner
von Lollar. Launsboch, Wißmar, Ruttershausen . Daubringcn
naben schwere Verluste erlitten , die für manche den wirtschaft¬
lichen Ruin bedeuten. — Für die vakante Bürgermeisterftelle
w Ziegenhaiu find ICO Bewerbungen eingelanfen. — In
«romskircheu, das von zahlreichen Wäldern umgeben ist. de-
obachtete man kürzlich 40 Hirsche, darunter 8 mir Geweihen,
«er den letzten Jagden daselbst wurden 12 Tiere erlegt. —
Der Magistrat der Stadt Hanau beschloß die Einführung der
Zahnpflege in den Schulen. Die Elteru sollen jährlich fürs
1. Kind 1 M und für jedes folgende 58 Psg. bezahlen. —
Die Kunstfärberei und chemische Wäscherei von Chr. Holland
in Marburg ging durch Kauf in das Eigentum eines Che¬
mikers aus Wiesbaden über, der das Geschäft in größerem
Umfange betreiben will. — Außer in Biedenkopf hat der kath.
geistliche daselbst noch Gottesdienste in den kleinen Kapellen
»u Gladenbach. Battenberg und Laasphe zu halten. Äußer¬
em brfiudet sich noch eine Privatkapelle eines nun in Wies-
baden lebenden Grafen in Hatzfeld.

Das Wichtigste vom Zn- und Auslände.

Au; dem Serichkfaal.
. W i e s b a d e n. (Strafkammer .) Der langjährige Kassierer
ies Bau- und Sparvereins in Biebrich a. Rh. Karl Balzer
wurde wegen Unterschlagung von 3000 M . und verschiedener
weiterer Schiebungen zu 9 Monaten Gejänguis verurteilt . —
Der Taglödner H. war im Januar bei dem Landwirt Heinrich
«temmler in Breckenheim als Knecht tätig Als der Brot¬
herr dem Knecht auf Neujahr einen guten Anzug lieh, ließ
ncv H. nicht mehr Wiedersehen. Es stellte stch auch heraus,
dok er obendrein 7 M . Bargeld hat mitgeheu lassen. Diese
^ 'Ureue kreidete die Wiesbadener Strafkammer dem H. mit
' Monaten Gefängnis an.

Limburg. (Strafkammer ) Der 20jährige Lehrer Aug.
G-^ ^ ^ reuberg stellte am 27. August v. Js . während desGeschichtsunterrichts an d,e Schüler die Frage, welcher Schüler
M einer Kartenskizze das Schlachtfeld von Jena und Auer-
Mt zeigen könne. Es meldete stch der 12jährige Adolf
^eugrnrorh . Als dieser herausgerufen wurde, wußte er nichts:
«V konnte nicht einmal die Elbe und die Saale zeigen. Hier-
n«?^ .hkriet der Lehrer in Erregung und schlug dem Jungen
aus dre Backen. Diesem Schlage wollte brr Junge ausweichen.
wodurch die Nase auch etwas abbekam, sodaß diese blutete,
sm deshalb wegen fahrlässiger Körperverletzung zu 10
^ "rk Geldstrafe verurteilt . - Die 26jährtge Köchin Dina D.
von B r a u ba ch war wegen Diebstahls zu 3 Tagen Gefäng-
R»«verurteilt worden. Die von der D. hiergegen eingelegte
Lerusung wurde verworfen. — Der Dampswalzensührer Karl
friÄ @c&ö« born  war von der Anklage der Mißhandlung
N/ivrochen . Die Verletzte. Ehefrau Hinkel, welche als
reoeuklägerin zugclaffen war, legre Berufung ein, welche der-

d-s » wurde. — Ebenfalls verworfen wurde die Berufung
w^,-«Ädlöhners Karl Wilhelm K. von Bad Ems.  welcher

r»en Bedrohung zu 5 Tagen Gefängnis verurteilt worden war.
gra-n Abern.  Die Klage rer 15jährigen Franziska Murr
aus utn°nt von Forstner wurde vom Landgericht Zabern
naür Vt 28- Avril vertagt und zwar wird der Beklagte Leut-
Jab, -» fforstner dann erst mündig, da er am 24. April 21^ »nre alt wird.

vermischte Nachrichten.
tlenI  ® ier  önrnitoniemiben 164 Juf .-Reat.

heit Kfrn«»* ®,°i Öatcx Q” Einer Genickstarre ähnlichen Krank-«rrpnlt . Einer davon ist bereits gestorben.
Krudvk ^, - ^ ^ ? ^  2 " den Walzwerken der
h aafe^ nf, ni Friedrich - A lfreo - Hütte in Rhe  in-
Oskar fceihtmm.»01» mL*  Reparaturen beschäftigte Schlosserheruma-r^ , 1«ae*ne  Zundel und wurde mehrercmal
den WerHnnuPJtl’ , ? wan fcte Maschine stillegte, fand man
vollständta' û m̂ i0S  Arme und Beine waren,8 vom Rumpfe getrennt worden.
Witwe rzweiflungstat einer Mutter.  Die
eine Bl?tber°giflun̂ °^ S » ön-berg. die stch vor einiger Zeitgiftete sich an der rechten Hand zugezoaen hatte, per-
Söhne aus und ihre beiden 10 resp. 12 Jahre alten

— SeitTftS :' wan ihr die Hand amputieren werde,
teuer . In Back" V 0 u 8 ® r 0m über die Wehr¬st euer . än "« »* 11\ D aus Gram über die Wehr-

nameus Burback wurde der reichste Bauer des Dorfes,
der Selftmörder “l* 1Bt aus , esundcn. Bor seinem Tode hatte
L«r Wehrsteuer habe ^ ' x^EE Heranziehung des Besitzstandes10QOe  ihm das Leben verleidet.

Generalversam 'mlung desBundes derLandwirte
wurde dieses Jahr wegen des außerordentlichen Andranges
gleichzeitig im Zirkus Busch und im Zirkus Schumann in
Berlin eröffnet. Im Zirkus Busch hielt der Bundesvorsitzende
Landtagsabgeordneter Dr . Rorstcke die Begrüßungsrede, worauf
der Bundesdirektor Dr . Diederich Hahn und Kammerher v.
Oldenburg-Janaschau sprachen. Die Versammlung im Zirkus
Schumann wurde vom Bnndesvorsitzenden Freiherrn v.Wangen¬
heim mit Worten der Begrüßung eröffnet. Nach ihm sprach
der Laudtagsabgeordnete Dr. Oertel. Die treffenden Aus-
führnngen sämtlicher Redner wurden namentlich wegen ihres
vaterländischen Geistes mit lebhaftem Beifall ausgenommen.
Beide Versammlungen nahmen einstimmig eine scharfe gegen
die demokratische Zeitströmun» gerichtete Resolution an.

Die erste
Rede des Staatssekretärs Graf

vonRoedern im elsaß - lothringischen Landtag
beschäftigte stch mit der Frage einer programmatischen Aus¬
sprache. Auf dem Gebiete der allgemeinen Politik , erklärte
der Staatssekretär , könne er heute ein Programm nicht vor¬
legen. Es liege zur Entwicklung eines neues Programms kein
Anlaß vor Die allgemeinen Richtlinien der Politik , so führte
der Redner aus , bestimmt der Statthalter , und ich betrachte
es als eine besonders glückliche Fügung für mich, daß mir
diese Richtlinien vorgezeichuet sind und vorgezeichnet werden
von seiner Exzellenz dem Herrn Statthalter Grafen Wedel.
Seine Intentionen sind Ihnen allen bekannt, uud nach diesen
habe ich mich zu richten und werde es freudigen Herzens tun.
Im weiteren Verlaufe seiner Einführungsansprachc äußerte
Graf von Roedern den Wunsch und das Versprechen, es möge

der künftige Kampf der Meinungen, wo er zur gegenseitigen
Klärung wichtiger prinzipieller Fragen wohl zu führen sein
würde, stets getragen sein von der Ueberzeugung, daß auch
der andere nur das Beste des Reiches und dieses Landes,
wenn auch vielleicht auf verschiedenen Wegen erstrebe.

Der
Abschluß des Bagdad -Abkommens

ist erfolgt Der Entwurf zu der deutsch-französsischeu Ab-
machung über türkische Eisenbahn- uud Finanzfragen wurde
im Berliner Auswärtigen Amt von den beiderseitigenUuter-
bandlern paraphiert . Er hat die Form eines Abkommens
rwffcheu der Deutschen Bank, die gleichzeitig die Auatoltsche
und Bagdadbahn-Gesellschaft vertritt , und der kaiserlich Otto-

Bank, die gleichzeitig für die Syrische Eisenbahn-
gesellschaft und die zu gründende Eiseubahugesellschaft für das
Schmmze-Meer-Beckeu handelt. Die deutsche und die franzö-
fische Regierung beabsichtigen, nach endgültiger Prüfung des
Abkommens von besten Inhalt durch einen Notenwechsel
offiziell Akt zn nehmen. Voraussetzung für das Inkrafttreten
der Abmachungen ist die Einigung der beiden Parteien mit
der türkischen Regierung über die noch schwebenden Frage».

Das
deutsche Geschwader in Rio dr Janeiro

wurde bei seinem Eintreffen im Hafen von zahlreichen Motor-
booten mit Angehörigen der deutschen Kolonie erwartet . Am
Hafen hatte stch eine große Volksmenge eingefundeu. Der
Kommandant des begleitenden brasilianischen Geschwaders be¬
suchte den Konteradmiral v. Rebenr-Paschwitz an Bord des
„Kaiser".

— Posener Sittenskandal.  In einem Aufsehen
erregenden Sitteuskaudal wurden in Posen zahlreiche Ver¬
haftungen vorgenommen. Am Montag wurden wieder vier
Herren wegen Vergehens gegen 8 175 des Strafgesetzbuches
verhaftet. Außerdem ist eine aus der Durchreise begriffene
poluisch-galizische Schauspielerinwegen Sittlichkeitsverdrechens
in Haft genommen worden. Weitere Verhaftungen sollen
folgen.

Im Fieberwahn,  Der Metzger Haas in Essen  ver¬
suchte im Fieberwahn die Krankenpflegerin aus dem dritten
Stockwerk aus die Straße hinunterzuwerfen. Die Pflegerin
konnte stch im letzten Moment freimachen. Haas sprang daun
auf die Straße und war sofort tot.

W— Ein Förster von Wilderern erschossen.  Der
in Petersburg wohnende Förster Saushalter wurde in seinem
Revier tot aufgefuuden. Alle Anzeichen sprechen dafür, daß er
von Wilderern erschaffen worden ist

— Eisgang uud Hochwasser im Memelgebiet.
Seit Montag herrscht auf dem Ruß starker Eisgang . Auf
dem Skirwieth-Strom , deffen Mündung die Eisbrecher frei
zuhalten bemüht sind, gehen große Eismaffen ab. Sehr viel
Heu kommt herunter , das meist aus Rußland stammt. In
Kowno sind bei diesem Hochwasser für 300000 M. Holz fort
geschwemmt worden. Der Atmathfluß ist nur noch verspoft.

Seehundsjagd . Bei Bad Büsum  werden große
Herings- und Sprottenzüge in erreichbarer Nähe gesichtet
Der erste Kutter mit 6100 Pfund ist eingetroffen. Die Be¬
völkerung ist mit der Bergung des Fanges uud mit Räuchern
usw. beschäftigt. Heringe uud Sprotten sendet Neptun nur
äußerst selten in die hiesigen Gewässer. Die Fischer stellten
eine Anzahl von Seehunden hierbei fest, so daß im kommen¬
den Jahre die Seehuudsjagd eine sehr gute zu werden ver¬
spricht. Im Jahre 1913 find ca. 70 Hunde von den Bade¬
gästen erlegt worden.
■i — Geflüchteter Defraudant.  Seit 14Tagen ist

der Rendant der Spar - uud Darlehnskasse in B r o se w i tz,
StellenbesttzerPaul König, verschwunden. Der flüchtige Ren¬
dant verwaltete seit sechs Jahren die Kaffe. Als vor wenigen
Tagen die Bücher der Kasse zur Revision nach Breslau gesandt
werden sollten, verschwand König. Da er nach dem Ablauf von
14 Tagen noch nicht zurückgekchrt war, nahm mau eine Revision
der Bücher vor, bei der vorläufig ein Fehlbetrag von 40 000
M . festgestellt wurde, dem nur 8650 - . als Bereiusvermögen
gegenül ei stehen.
. „ - ® in 0 efähr lich « s Spiel.  In Kaadeu (Böhmen)
lockerten Schuljungen beim Kriegspielen einen mehrere.Zent¬
ner schweren Felsblock und stürzten ihn in die Tiefe. Ein
13jähr. Knabe konnte nicht ausweichen uud wurde von dem
Felsblock begraben. Der Block wurde mit Pulver gesprengt,
um die Leiche zu bergen.

Wien.  Der Schuhmachergehilfe Winter erschlug seine
Schwester mit einem„©eil und öffnete sich daun selbst die
Pulsader ; darauf erhängte er stch. In einem hinterlaffenrn
Briefe teilte er mit, daß er sich aus Scham wegen einer ihm
anläßlich eines Sittlichkeitsdelikts zudiktierten Gefängnis
strafe das Leben nehme und seine Schwester mit in den Tod
nehme, weil sie über die Strase ebenfalls sehr gekränkt sei
und er sie wahnsinnig liebe.

Zwei Bankbeamte durch ihren Chef er¬
mordet.  Die kürzlich erfolgte Ermordung zweierBuchhalterin
einem bekannten Bankgeschäft in Brüssel hat eine überraschende
Aufklärung gefunden. Der Täter ist der eigene Vorgesetzte der
Beamten der Bankier Leon Decoen. Er war sofort nach der
Tat gt flüchtet, wurde jedoch kurz nach Mittag ans einer der
Boulevards der Stadt erkannt und verhaftet. Er erklärte die
Tat in einem plötzlichen Wutaufall begangen zu haben. Er
habe seine Buchhalter im Verdacht gehabt, ihn um die Summe
von 2200 000 Franken betrogen zu haben. Die Untersuchung
ergab, daß er vor dem finanziellen Ruin stand und daß er
seinen Beamten Manipulationen zumutete, zu denen stch diese
nicht hergeden wollten.

A a l b o r g. Bei der Laauo» und Diskontobank unter¬
schlugen zwei Beamte, die für sich an der Börse spielten,
641 000 Kronen im Laufe der letzten acht Monate . Das Aktien¬
kapital, die Reserven und die Garantiefouds der Bank decken
die Unterschlagungen, so daß die Kuudschaft schadlos bleibt.

— Schwere Bluttat in Frankreich.  Ein schweres
Verbrechen ist in Melun verübt worden. Dort hat man den
Pariser Fabrikanten Leon und seine Fran in ihrer Billa er¬
mordet aufgesunden. Die Leichen waren von zahlreichen Re¬
volverkugeln durchbohrt. Alle Türen der Villa sind erbrochen.
Einen Revolver fand man neben den Leichen liegen. In der
Wohnung w nichts in Unordnung, so daß angenommen wird,
daß ein mysteriöser Racheakt vorliegt.

— Ein Mann , der stch an seinenBater ver¬
kauft.  Dieser Fall hat sich tatsächlich im jungen Jahre
des Heils 1914 zugetragen im Reiche des Zaren. Das kam so.
In einem kleinen Dörfchen bei Kiew brauchte ein Bauer, wie
das ja oft im Leben vorkommt, Geld. Sein Vater war ein
hochbetagter Greis , der schon 85 Jahre binter stch hatte und
somit von seinen Verwandten unter diejenigen gerechnet wurde,
deren Erbe zunächst zur Auszahlung gelangen muß. Also kam
dos biedere Bäuerlein aus den Gedanken, stch für die wenigen
Wochen, Monate oder Jahre , die der Greis noch zu leben
batte, an ihn zu verkaufen. Gesagt —getan. Er geht zu seinem
Vater, bietet sich ihm an. Der Kauf ist bald abgeschlossen, wo¬
bei das Bäuerlein auf einen Wert von ganzen 45 Rubel ab¬
geschätzt wurde. Als aber der Greis am nächsten Tage kam,
um die erstandene Ware abzuholen, ließen die Angehörigen
des Bauern dies nicht zu. Darauf verlangte natürlich der
Vater das Geld zurück. Das bekam er .aber erst recht nicht.
Der Käufer wandte sich nun au die Polizei und strengte etnrn

Prozeß an. Und das Gericht leitete nun die Berhandluug ein
die wohl die merkwürdigste sein dürfte, welche unsere . Kultur¬
länder" seit Jahren gesehen.

— Furchtbarer Frauenmord.  In ihrem Hause in
Sheffield wurde die 54 Jahre alte Frau Klara Wilkinsou er¬
mordet aufgefundeu. Der untere Teil des Körpers war furcht¬
bar verstümmelt. Ein entfernter Verwandter der Frau , namens
Moritz Swist, wurde unter dem!Verdachte, den Mord be¬
gangen zu habe», verhaftet. Blutspuren in allen Räumen des
Hauses lassen keinen Zweifel darüber, daß bei dem Morde ein
verzweifelter Kamps stattgefuudenihat.

N ew h o r k. Bei Wellfleet(Maffachuffetts) ist die italie¬
nische Bark „Castagna" gescheitert. 8 Mann der Besatzung
wurden gerettet. 5 Mann mit Einschluß des Kapitäns sind
nmgekommen.

— Eisenbahnunglück in Amerika.  Zwei Züge
der San Franzis co-Eisenbahn sind in der Nähe von Spring-
field, Staat Missouri, zusammengestoßen. 58 Personen wurden
mehr oder minder schwer verletzt.

Marktberichte.
. . W i es b a d e n . 19. Febr. Hafer 16.60- 17.20, Stroh 3.80
bis 4 40, Heu 6.00—7.40 M . per 100 Kilogramm.
Angefahren waren 7 Wagen mit Frucht, 17 mit Heu uud Stroh.

- JL r ? " / f u rt . 16. Febr. ? (Preisnotierunosstelle der Land-
^S ^ 5Wammer .) Weizen, hiesiger 19.60- 19 65. Roggen, hiesig
16.25—16 35, Gerste, Ried- «. Pfälzer 17.50—18.00, Wetterauer
17.00- 17.50, Hafer, hiesiger 16.00 17.00 M . per 100 Kilogr.
m »u Wiesbaden  vom 16. Febr. 1914.
Auftrieb : Rindvieh 214. Kälber 333, Schafe 75. Schweine 1079.

Vieh-Gattuuge «. (Dur^ schnittspr. Pr. 100 Pfd.)
vollfleisch., ausgemästete, höchsten Schlachtw.
junge, nicht ausgemäst. und altere ausgemästete
mäßig genährte junge und gut genährte ältere

Bullen:
vollfleisch., ansgewachsene, höchst. Schlachtw.
vollfleischige, jüngere.
mäßig genährte jüngere uud gut genährte älter«

Rinder und Kühe:
Vollfleisch, ausgemäst.Rinder höchst.Schlachtw.
vollfleisch. ausgemäst. Kühe höchst. Schlachtw.
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Rinder
Kälber:  mittlere Mast- n. gute Saugkälber
geringere Saugkälber.
Schafe:  jüngere Masthämmel.
altere Masthümmel und gut genährte Schafe
mäßig genährte Hümmelu. Schafe(Märzschafe)
Schweine : vollfleisch. b. zu 2Ztr . Lebendgew.
vollfleischige über 2 Zentner Lebendgewicht .

Biehmarkt zu Frankfurt  vom 16
A iftlieb: Rin Vieh 14.4, Kälber 347, Schafe 144,
Vieh-Gattungen . (Durchschuittspr. pr. 100 Pfd .)

vollfleisch., ausgemästete. höchsten Schlachtw.
junge, nicht ausgemäst. nnd ältere ausgemästete
mäßig genährte junge und gut genährte ältere

„a Bullen:
vollfleisch., ausgewachsene, höchst. Schlachtw.
vollfleischlgr, jüngere.
^ rrc Färsen und Kühe:
vollfleisch. ausgemäst. Färse» höchst. Schlachtw.
vollfleisch. ausgemäst. Kühe höchst. Schlachtw.
wenig gut entwickelte jüngere Kühe n. Färsen
Kälber:  mittlere Mast- «. gnte Saugkälber
geringere Saugkälber.
Schafe:  jüngere Masthämmel . . . . .
ältere Masthämmel und gut genährte Schafe
Schweine:  vollfleisch. über 2Ztr . Lebendgew.
vollflrischige bis 2 Zentner Lebendgewicht .

ScBeabt
gewicht

Schlacht¬
gewicht

52 94
51 91
47 83

48 81
43 73

51 90
41 73
36 66
05 109
59 99
47 96

53 68
62 67

Febr. 1914.
Schweine 2713.

Schlacht
gewicht
92
86
79

Lebend.
gewicht

52
48
44
49
46

49
45
44
62
66
43

54
53

82
79

87
84
79

106
95

67
06

Marktpreise der
letzten Woche

130 Lx«.Malter
•c »

9a 1

Ml « Q , 8 u
l | «

»
i» o i»

Wiesbaden
imukfurt
imburg

Hadamar.
Diez
Monlabanr
Weilburs
Bingen .
M.' im

. !—>—■
19,60 16,30
16.70
16, 0
lt> 66
10,0,
10.00
00O
19 30

11,6 )
11,70
11,70
16,00
00,0
00,0
16.35

4,1
0.00

Kartoffeln per lOOÄtlo

3,00
0,0C
0,00
3,60

4,76
4,76
4,00

4,40
6,00
0,00
4.26

1,40

1,10
1,00
1,00
1,00
0,00
0,00
1.35

A—.—,16 90, 6.70
17,26 16,60 0,00
9.00 7.76 —,

10,00 800 —,
9,85 7,80- ,-

00,0L 16,20 4,80
00,00 0,00 0,00
00,00 00,00 0,00
16 76|17.38j 6.46

tu 459- 500, Butter per Kilo 269- 32g
Eier per 25 Stück 200- 350. Haudkäse per 100 Stück 590- 700
Fabrikkäse 400- 500, Zwiebeln per 1 Kilo 39- 30, 1 Gau»
per Kilo 180- 193, lEnte 459- 590. 1 Tanbe14ü. 1 Hahn 170- 200.

Huhu 751—359. 1 Feldhuhn 000- 060. Aal per Kilo 390- 349,
Hecht per Kilo 120- 149 und Backfische dto. 69—83 Psg. —
Weizenmehl: Vorschuß 1. Qual , per 133 Kilo 3153- 3125,

- .13
- .10
- .13
- .10

,00
,00

—.08

Briefkasten.
Nr . 100: Ihre Anfrage läßt stch so ohne weiteres nicht

beantworten. Sie werden stch aber jedenfalls en die örtlichen
Vorschriften halten müffen. Vielleicht erkundigen Sie stch auf
dem Landratsamt.

Ohren.  Die Aufwandsentschädigungbezieht stch nur ans
Mitglieder de» stehenden Heere».



. Am Kbruar Wir stehen mitten zwischen zwei wichtigen
astronomischen Zeiten : dem Winter — Soistitium am 21 De¬
zember (von foI = die Sonne »nd sisto, stawra — stillstcbcnt
und dem Frühlinas -Arquinrctium am 21. März (von aeguns

- die Nacht) oder gut dentsch:
zwischen der Winter-Sonnenwendr und der Frühlings -Tag-
undnachtgleiche. Der Winter scheint vergangen, aber der

® n0m d)t da. Gleichwohl spüren wir schon sein
Regen. Wollen die frühesten Wandervögel schon zu-

mrfr' tmftll Trippelt nicht dmt schon eine Lerche auf demaufgetauten Acker umher ? Sahen wir nicht einen Staren
fliegen? S °ß nicht em Rotkehlchen, halb verschüchtert, auf
einem kahlen Zweige? Und unsere befiederten Wiutergöste
aus dem höheren Norden : Wildgäuse und -cnten schicken sich
M ^ ^ 'kluge an Jm Walde ist anderes zu schauen, was
Uch »uf den Frühling deutet. Der kräftig ausgewachsene
pirsch wirft sein Geweih ab. damit Platz für ein neues wird.
Vat doch der Februar daher seinen deutschen Namen Hornung
^halten ! Der Dachs erwacht aus seinem Winterschlaf
Vasen beginnen rhr munteres Spiel , und allerlei Raubzeug:
Marder , Jltrffe , Fischottern werden lebendig. Bisweilen er-
w 2en Kerbtiere oder Insekten - ein einzelner S » met.terliug etwa, von der Sonne hervorgelockt— als erste Frük-
ü «asbote«. In der Pflanzenwelt aber setzen die Haselnuß und

f ni n>ö dem Erdboden sprießen Winter-ftern. Huflattich und Bogelmiere. sowie das Schneeglöckchen
in bescheidenem Blumenschmuckhervor. Nun heißt es für
den Landmann : alles vorbrreiten, damit ihn der Frühling
"̂. " eucr Feldbestellung gerüstet findet; und auch der Garten

erfordert neue Pflege. Wir alle ahnen, wir fühlen mit
Emanuel Geibel, der da fingt -

Blast nur ihr Stürme , blast mit Macht -
Mir soll darob nicht bangen;
Auf leisen Sohlen über Nacht

on!m* doch der Lenz gegangen.
rotto !? lie,  ? !fr -"ste Tag der vierzigtägigen Fasten-zelt als eine Borbereitungszelt auf das Osterfest ist Mcker-

^d !^°^ ^ nr^ ""'s>̂ Ermittwoch stammt von dem BraucheI? ^ .ĉ ^ lischen Kirche, daß an diesem Tage der Geistliche
von Zweigen, die am vorjährigen Palmsonntage

A/Meiht wurden, fich aufs Haupt streut und dann den am
nirderrniendeu Gemeindegliederu ein Asckenkrenz auf

£*,e m/t den Worten : „Gedenke, Mensch, daß
6 ^ "Nb wieder zu Asche werden wirst !" Der Aschen-

M,e m ,at!x^ ni5 katholischen Ländern euch nennt, soll
“”L£ te  oDe « Irdischen Hinweisen. Nichts-
deftowemger gab und gibt es manchen recht vergnüglichen
mie^ A ^ wochsbrauch Vielfach treibt sichz. B das Gesindem t Birkenruten aus vrn Betten. Die Kinder schmücken
solche Ruten mit bvnten Fäden und Bändern und überraschen
frühmorgens Eltern . Onkels und Tanten , vielfach auch die

? fn .? * und erwarten nun Geld odereine Leckerei.
Im Mecklenburgischen schreit die kleine Gesellschaft ganz

kategorisch: „Heltweckeu her. Heitwecken her !" In Sachsen
und Thüringen geschieht das Streichen auch mit geschmückten
Tannen- oder Wacholderzweigeu, und ein beliebter kindlicher
Begleitvers lautet : . Asche kehren, langes Leben, mußt mir
auch 'neu Dreier geben!" Im allgemeinen kommt und geht
der Aschermittwoch, ohne daß er als solcher im täglichen
Hasten und Treiben irgendwie besonders bemerkt wird.
Manchem schmerzt der Kopf noch von gestern her. wo die
tollen Fastnachtsgeister das große Wort führten und ein
leerer Beutel mahnt an die schönen, unwiederbringlich dahin¬
gegangenen Goldstücke, die darin waren.

r der Minister war gemeint . Kürz,
lick wurde der D-Zug Breft-Paris in der Nähe von Breton-
celles ongeschossen. wobei die Scheibe eines Wagens dritter
Klaffe in Trümmer ging und ein Reisender durch die Glas-
splitter verletzt wurde. Was mochte das gewesen sein? Ein
ge-r öhnliches, alltägliches Unglück doch nicht, oder gar ein
Versehen? Nein, so etwas kommt in Frankreich gar nicht
vor und laßt fich mit dem sranzöstcheu Natioualchmakter
nicht zusammenbringen. Da muß etwas anderes dahinter-
stecken- etwas Gefährliches - Mystisches. Wie wärs mit
emem Attentat ? Em Attentat auf einen Minister etwa?
Man braucht ja nur nachzufragen. ob einer dieser Herren au
dem Unglückstageetwa die gefährliche Strecke paffiert hat!
Und richtig Man denke sich die Erleichterung jenseits der
Voge,en. Richtig : der französische Finanzminister war von
Mamers nach Paris zurückgefahren, einer Station , die tat¬
sächlich an der besagten Strecke liegt. Also: was tut der
kluge Franzose? Er stempelt den Schuß zu einem Politischen
Attentat , macht den Minister zu einem Märtyrer und hat so ein
Prächtige Gelegenheit, sein sorgeubeladenes Herz auszubrülleu.
Wenn daneben noch einige giftige Hiebe auf Deutschland ab-
fallen, kannS nicht schaden, denn vielleicht kann der uube-
kannte Verbrecher ein Deutscher gewesen sein. Leider wurde
ewige Tage später der Sünder feftgestellt und eingekerkert.
Das Verbrechen entprppte sich als das Mißgeschick eines
französischen Sonntagsjägers . Jener Schuß hatte einem
mageren Haschen gegolten, war nur zufällig, infolge der er-
staunllchen Treffsicherheit des Schützen auf den Zug abaeirrt
und hat dadurch diese heillose Verwirrung angerichtet. Wieder
einmal ist eine schöne Seifenblase in Frankreich geplatzt !

, Eine überaus witzige Auskunft entnehmen wir der
Zeitschrift „Praktischer Landwirt" in Halle : Anfrage: Ich
bitte Berufsgenoffen um Auskunft, in welchem Alter mau
Fohlen am besten kupiert ? - Antwort : „Die beste Zeit zum
Verhackeu eines schönen Pferdeschweifes ist sehr bald nach dem
Tode des Pferdes . Dabei gewinnen Sie einen guten Roßhaar¬
wedel. ersparen dem Pferd bei Lebzeiten viel Plage durch
Fliegen und helfen mit zur Beseitigung einer tierquälerischen
Roheit." Die Verstümmelung der Pferdeschweife ist eine der
ärgsten tiergnälerischen Akte, welche die Menschheit auf dem
Gewiffeu hat. Wie wehrt sich ein Mensch, wenn nur eine
Fliege ihn belästigt. Hiernach kann man die große Qual er¬
messen. deren das wehrlos gemachte Pferd seitens des auf¬
dringliche», belästigenden Geschmeißes ausgesetzt ist. Wir,
sollten wenigstens nicht bewußt eine Grausamkeit begehendie irnserm tiefsten tNeiübi widerstreitet nnd httst,  hario ^i

^esunde Nerven.  Nervosität . Neurallbeni,- «
schreckende Zunahme der Nerven- und Geisteskranken ist ei!

Wie kann dem entgegengewirkt uu!
m0r5.e»,eŵ werden, wie kann der einzelne sich und seine!
Nachkommen ein gesundes Nervensystem erhalten ? Uebk

wichtige Voraussetzung dazu sind sich jedenfalls die Nek
venarzte immer mehr einig : Nüchternheit knrückbaltum

ö«? geistigen Getränken gehört mit zu den uuuuigangllchen Vorbedingungen. Bemerkenswerte Belege dafü
bretet eine beachtenswerte Schrift der Zentralstelle für län»
liche Wohlfahrt- und Heimatpflege in Elsaß-Lothringen: „Volks
gesundheit und Volksseuchen" vom Regiernugs- und Geheime!
wJr^ 0l£ at »®£ in Straßburg i. E. (Verlag L. Beuf

^*?r& öel ^i e8: "® ana  besonders leidet das Nerven
Alkoholgenuß. Bei 20 bis 30 Pro»

®*äW3trrenanftölt Stephausfeld aufgeuommenel
Grlsteskranken ist der Erkrankung Alkoholmißbrauchvoraus

trauriger ist es, daß auch die Nachkommen
N b esem Laster ihrer Erzeuger zu leiden hat . Bo,

15 bis 20 Proz . aller neu aufgeuommenen Kranken sind dt
Tnnker gewesen. Ein Schularzt äußert sich in seinen

bie in diesem Jahre vorgenommene Unter
A ^uUi^ ern im gleichen Sinne , indem er sagt

„Betrübend ist die Tatsache» daß viele der geistesschwache!
Abkömmlinge von Sänfern sind": und au einer andere!

^lle . „Die meisten Nervenkranken Kinder fanden sich if
S « « « « . !» „ »»

&’  SllHÄ'
Hiirsischk bikämpfkn bklkptelöweisl

ttiniae » hnf « !»!119»,. 11® sÄ, ect a-en  Magen ; Weintraube!
SiifÄ i bfr  Saft der Tomaten übt einen günstige,Einfluß auf die Leber und Darme aus : Aevsel besonders ae
kochte, sind für die Kinder nicht zu entbehren zur Erhaltum
-in°r anten Verdauung ; der Melonensaft vertreibt ^Fiebe!

r"n, te Brombeergelee beseitigt Husten; ge
kochte Pflaumen sind Skrofulösen sehr zu empfehlen. *

Kneipp empfiehlt gegen Durchfall  Seidel
beerm, er nennt sie Diarrboe-Stillpillchen, und wer an leich
teu Diarrhoe leidet, nehme von Zeit zu Zeit einige » trocknet.

kaue und schlucke sie. Heftiges andauerndei
Abweichen, mit großen Schmerzen verbunden, bei dem mit
unter Blut ; abgeht, stillt 1 Löffel Heidelbeergrist genommen il
^ «^ - Ê ^ ißem Waffer. Diesen Geist bereitet man aus vie,

p n * *w* ^eeMn  auf eine Weinflasche echten BranntweinGegen Warzen an denHänden  wird das öfter«
Waschen der Hände in einem Absud von frischer Eichenrind!
auemvwhlen. Tre Brühe soll aber ziemlich heiß sek und di
Sande müffen längere Zeit darin liegen.
ist in iiift '/ ' ö,! !' Wurzel wird in Zucker eingesotten unkM in dieser Zubereitung ein mageustärkendes angenehme

humonsti5CJic Wochenschrift

/ & .

vierteljährlich Mk . 3 .80.

Verlag„Die Muskete“, G. m. d. H.
Wien , I . Wolheile 11.

Ansichtsnummem auf Wunsch
franko

Französisch
Englisch
Italienisch

übt und erlernt man rasch und gründlich, wenn
Vorkenntnisse schon vorhanden, mit Beihülfe einer
französischen, englischen oder italienischen Zeitung.
Dazn eignen sich ganz besonders die vorzüglich
redigierten und bestempfohlenen zweisprachigen
Lehr- und Unterhaltungsblätter

Le Traducfeur
The Translator
II Tnaduttone

Probenummern für Französisch , Englisch
Italienisch kostenlos durch den Verlag des

ducteur in La Chaux-de-Fonds (Schweiz).

oder
Tra-

Joh.

Gemüfesame «. Blumensame « und
Blumenzwiebeln kauft man dock in
emem Spezial - Geschäft von Ruf

wie bei
« «ex Nollath Nachfl , Wiesbaden
.Katalog auf Verlangen bereitwilligst.

ällgemeinsr Daufschar
Versicherungs-Verein

in Stuttgart
Inf Gegenseitigkeit. Gegründet 1875.

Kapitalanlage
über 08 Millionen Mark.

UnterGarantie der 8tuttgarterMit-
u . Rückversich .-Akt .-Gesellsohaft.

Lebens-, Kapital-u.
Kindsr-Versicherung.
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Faschings Ende
gilt.Leut nock als Wahlspruch . der Freudenrausch-

Drum wieder und wieder die Becher gefüllt!
Leut wird noch gejubelt, geküßt, gelacht.
Gefiedelt , grreigt diese letzte Nacht,
Noch rollt der Würfel , klirrt lockend das Gold,
Schwirrt kichernd das Zepter der Liebeskobold,
deut gilt noch allerorts Ungebundenheit!
Heut herrscht noch das Fastuachts-, das Narrenklrid!

Doch morgen schaut arau die Welt , wie verstaubt,
Manch einer streut Asche auks reuige Haupt.
Nach all diesem Glanz und dem Flitterstaat
Wie scheint das Leben so öde nud fad'.
Der Aschermittwoch, welch' trübstnn'ger Tag,
Ein Mahner , den keiner recht leiden mag.

Wohl ist er ein Mahner , rufend zur Pflicht,
Doch nahet als Freund er mit ernstem Geficht.
Er zeigt, daß nur Schein alle Narretei,
Wahrbaste Freude im Schaffen stets sei.
Die Arbeit , die Tat , die glücklich vollbracht,
Die ist's , die das Leben lebenswert macht!

G ertrud E . Eogh o.

Der Graf von Monte Christo.
Roman von Alexander Dumas.

« (18.Fortsetzung.)ie Nacht kam, und um zehn Uhr legte man an . Die
„Amalia " war die erste, die sich zu dem vereinbar¬
ten Stelldichein einfand , und Dantes war der erste
am Lande . Es war finster , um elf Uhr stieg der
Mond aus dem Meere auf , und nun stellte Dan¬

tes die Frage , wo die Nacht zugebracht werden solle. Auf
die Antwort : „Nun , wo sonst als an Bord ?" meinte er,
ob es nicht klüger sei, sich in die Grotten zu begeben;
aber Jacopo sagte, er sei doch oft genug in Monte
Christo gewesen, aber von Grotten habe er in seinem
Leben noch nichts gehört . Eine Weile ivar Dantes wie
fassungslos ; denn er dachte nicht anders , als daß diese
Grotten im Laufe der Jahrhunderte durch irgend einen
Vorgang im Erdinnern verschüttet worden seien . . . wenn
sie nicht gar Fürst Spada aus Furcht für seinen Schatz
verrammelt hatte ? Er verschob die Auskundschaftung für
ven kommenden Tag . Zudem zeigte sich jetzt ein Signal,
auf das die „Amalia " auf der Stelle antwortete . Und
nun begannen ohne weiteres die Vrrladuugsarbeiten.

Am anderen Tage sprach Dantes den Wunsch aus,
fwe kleine Streife durch die Insel zu machen und zwar
ln , Begleitung von Jacopo , da derselbe Bescheid auf ihr
wisse. Der Patron gab die Erlaubnis gern , und mit
Flinte und Schießbedarf ausgerüstet , machten sich die
beiden Matrosen auf den Weg . Schon in der ersten Viertel-
stunde kam ihnen eine Ziege zum Schüsse, welche sie auch
glücklich erlegten. Sie wurde von Jacopo an Bord ge¬

schafft, mit dem Aufträge , für Dantes ein Stück von dem
Braten bis zu seiner Rückkunft aufzuheben . Er selbst ver¬
folgte ein Rinnsal , das allem Anschein nach kein Mensch
seit undenklichen Zeiten betreten haben mochte. Endlich
erreichte er die Stelle , wo der Beschreibung nach die
Grotten liegen mußten , und bald meinte er auch, an ge¬
wissen Felsen Einschnitte , die von Menschenhand herrühr¬
ten , zu bemerken. Manchmal verschwanden diese Zeichen
unter Myrtenbüschen oder zwischen Moosflechten . Dann
mutzte er die Zweige aufheben oder das Moos abreißen,
um diese Leitzeichen wieder aufzufinden . Sie gaben Dan¬
tes frohe Hoffnung , denn warum sollten sie nicht vom
Fürsten Spada herrühren ? War der Ort doch ganz da¬
nach beschaffen, einem vorsichtigen Manne als Aufbe¬
wahrungsort für seine Schätze zu dienen ! Bloß führten
sie zu keiner Grotte , sondern zu einem großen runden
Felsblock, der auf fester Grundlage ruhte . Edmund machte
nun , behend kletternd wie eine Ziege, den Weg zurück.
Unten im Tale erblickte er die Gefährten , die sich um ein
Feuer geschart hatten , an welchem die Ziege gebraten wurde.
Ohne Säumen machte er sich auf den Weg zu ihnen hin¬
unter , um ja keinen Argwohn zu wecken. Dabei glitt er
aus , und von unten sahen ihn die Kameraden auf einer
Felsspitze wanken , dann mit lautem Aufschrei in der
Tiefe verschwinden. Jacopo war der erste zur Stelle.
Edmund lag blutig und fast ohne Bewußtsein auf dem
Boden : er mußte wenigstens fünfzehn Fuß tief gestürzt
sein. Ein paar Tropfen Rum , in den Mund geträufelt,
brachten ihn wieder zu sich; er schlug die Augen auf , klagte
über heftigen Schmerz am Knie und in den Lenden ; und
als man ihn hinunter an das Ufer tragen wollte , wehrte
er es ab unter dem Vorgeben , daß er es nicht aushalten
könnte , bat hingegen , ihn ruhig hier zu laffen und sich
in dem Genüsse des lang entbehrten Ziegenbratens nicht
stören zu laffen . Dazu ließen sich die Seeleute , die einen
recht guten Appetit mitgebracht hatten , nicht lange aus¬
fordern , und als er allein war , da kam er zu dem Ent¬
schlüsse, alles aufzubieten , daß er nicht wieder in See zu
siechen brauche.

„Der arme Kerl hat sich die Rippen gebrochen/ ' sagte
der Patron , „und wir müssen eben zusehen, daß wir ihn
an Bord hinunterbringen ." — Aber Edmund bestand
darauf , lieber hier zu bleiben . — „Wir müssen doch aber
weiter," sagte der Patron , „die Zeit drängt , und unsere
Ladung muß an Ort und Stelle ." — „So fahrt ohne
mich," sagte Dantes , „und sprecht auf der Rückfahrt wie¬
der mit vor. Bis dahin werde ich mich schon wieder her¬
ausgemacht haben ." — „Aber darüber vergehen ja wenig¬
stens zehn Tage ." — „Nun so lange wird 's dauern , bis
ich wieder auf den Beinen bin ." — „Aber wovon willst
Du denn leben in der Zeit , wenn Du Dich nicht vom
Flecke rühren kannst ?" fragte der Patron , dem der wackere
Seemann leid tat , und der nicht gern ohne ihnwegftrhr;
„zudem müssen wir deshalb auch noch eine derbe ^ ourI außer dem Wege machen."—Da rief Jacopo:„PatronBaldi , ich will Euch was sagen, laßt mich bei ihm zu¬
rück, schließlich kommt ihr auch ohne mich aus wahrend
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ber paorjjiage " — „Aber̂ wiê steht's denn mitßDeinem
Fahrtanterl ? Willst Du darauf verzichten?" — Na frei-
üä), swenn 's nicht anders geht !" sagte «Wann-
eben"nickti'" den armen Kameraden" docheben nicht! — „So ? Du wolltest das tun mir zuliebe ?"

ein roeni9 aufrichtend; „ich komme
aber schon allein zurecht und bin gewiß in ein mal
Sogen Eder imstande zu laufen. Drum versäume Dich
!S ^ copo/ und laß Dir den hübschen Proftt

cht̂entgehen, denn ich könnte es doch nicht wett macben"
tnn Da, entschlossen sich die Schiff« ihm dm WiL zu

begaben sich mit^dem̂ Versprechen, in etwa acht
^ sich wieder nach ihm umzusehen, zu ihrer Tartane
Nach Verlauf einer Stunde war sie aus dem Sehbereicki
und ?letterte"^ "db^ ' U”b o U" fptan9 Edmund aufuno kletterte, behend wie eine Ziege, zu dem Welsen
jucf, von wo aus die Einschnitte zu verfolgen waren
die sein scharfes Auge an den Felsen erspäht hatte Als
« br i, ft£nb' Spachte er des arabischen Märchens das

'« » * »* & Ä

10. Kapitel.

- ■»ml—— ml£Ti
Wer Gottes Rat
Bor Augen hat,
Dem wird ri„ flat  Gewissen
Die Trübsal auch versüße».

Eine Erfahrung.
Novelle von Jlse - Dore Tanner.

Fm siebenten Himmel
^ Die Sonne hatte schon ihren Tageslauf zum großen
D^ Surückgeleg! aber ihre Strahlen brannten noch im-
J” et  uuf die Felsen und unzählige Grillen zsioten in
Trsiten' auf^ und^ wilde dichten unter seinen^rriren aus, und wilde Ziegen sprangen lustia auf den
Felsen herum. Dantes stieg munter von Felsen zu Felsen-
»be, als -. nun  ull -In auf d. . Höh- d-r °»n?-I Td'
Kfc ÄftS ,in  L ".H--- schleichen',-!n'Ki.-« ri°z*  Faseln , die in diesem gesegneten Teile
des herrlichen Mittelmeers liegen' das voetifüw
dx- -« '-ch°st- Sordinien , d°« - n g?°ß-n L5nn °en
so überreiche Elba , dann die kaum wahrnehmbare amue

°fR^ Dt ä0nts £le  dem geübten Seemannsauge das
stolze Genua und das rührige Livorno verrät aber
,A ? Ä brt\Uxen  dle Tartane verschwinden sah, fand2L

Z-nIn-r l- s,-n nwQti,  und vor d-m -- nun »and und

L 'D? duLn - ^ hn̂ "L

L "7 s
WMNWW
* ■ , « * " g-h°I-m wn-d- Mnn hnlt °7
ü . Ä de. Abrntschnng zu °--wi,ch-n. S !-!n- «b^
ü ßl ê .  ll^ ollt. dann ftuchtbare Erde darüber q-de-kt

§ii £ KKH« 5S
obere rutschte ab ^ ° ' ^ nimmer, und der

m aD- (Fortsetzung folgt.)

(1. Fortsetzung.)
i* nicht' ? chEt°^ chüttelte den Kopf. „Nein, das begreife
^ nicht. Ich habe es immer sehr gemütlich hier gefunden
©u werden uns selbstverständlich nach keinem Menschen
richten und ganz so leben, wie es uns paßt."

Grete schlug die Hände zusammen und sah kopf-
Kind« reit fL emp0r' "m  ® u eine Ahnung ! Die
nk.rkk ? ? ^ i.° ganz nett, und später warst Du

°b°7 ^ Mrk °hi-k Lk i?7 : ^ L '°"°ndL°
NÄh -Ä ' niA ^ " ! ®» »w °s 9i6t-s

„Nun, wir werden beweisen, daß es io etmo« »il>t >•

Lieder  Doktor ruhig. „Sieh mal. liebes K ^ Ls
Gretchen. überall sonst muß ich mich als Arzt mühst! a
wir? " ^ i« 'vielleicht  wieder fort, wenns nichts
Z^ bn Hier fallt Mir eine gute Praxis sozusagen in den

^an9e an "seiner Vaterstadt, freue mich am
' etben Ort mit^meiner Mutter leben zu können ê ist

mir die Möglichkeit gegeben, bald eine Häuslichkeit zu
gründen ich wäre ein Tor, wenn ich nicht Zugriffe."
flümä ""s°m? Mr?t" ' sE.? iiicksicht zu nehmen ist ja über-stüjsig, sagte Grete spitz. Sie war jetzt ganz rubia und
stand, die Arme übereinander geschlagen* aeaen das
ä “ und sah ,° -°h,nd aus V % m imtSdruckten Zorn, daß der Doktor versuchte sie sk7nst
ju  ziehen, aber sie wehrte ihn ungeduldig ab. , Und das
was du von dem Durchringenmüssen sagst ist ja Unsinn-
du weißt doch, daß Papa Geld genug hat, um uns
für nüL ‘! ? nei-bi tx?,U? e einft "Liebe Grete - ein
stlr allemal — ich bin der Letzte, der aus der Tasche seines
Schwiegttvaters leben würde. Außerdem vergißt du daß
du drei Brüder hast, die jetzt erst zu kosten anfangen - es

V°n beinem  Dater verlangt werden.... wir wollen uns nun heute nicht mehr
übet  das Thema unterhalten, sonst zanken wir uns am
Ende wirklich noch ernstlich. Ich werde jetzt nach Haust
gehen und tritt alles noch einmal gründlich überlegen
und meine süße Braut wird das Gleiche tun — sind
wird sich sicher zu meiner Ansicht bekehren," setzte er un¬
vorsichtigerweise hinzu, worauf Grete, die sich bei seinen
vorhergehenden, einlenkenden Worten zärtlich an ibn a?
schmiegt hatte, sich wieder heftig losmachte * 9
, . »Das wird sie nie - darüber gib dich nur gar
keinen Illusionen hin," sagte sie kalt. 9

denn das Brautpaar in wenig an-
Stimmung voneinander, und als Dr. Schneider

durch die einsamen Straßen Klausburgs schritt und Grete
Frohwein zur gleichen Zeit weinend in ihrem Bette lag
dachten fie beide dasselbe, nämlich, daß sie sich den ersten
Tag ihres Brautstandes ganz anders vvrgestellt hatten

fAa^rf soküst" Tage, die es wenig verdienten, zu der
„schönsten Zeit des Lebenŝ , wie ja die Brautzeit sö
Srfm<$hna”nt  | u Chören . Zwar versuchte Doktor

b£L !̂inmet ^eder , ganz unbefangen - herzlich mtt
? verkehren und das gefährliche Thema gar

nicht zu berühren, aber das mißlang ihm gründlich. Grete
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Frohwein wollte Klarheit haben , und zwar eine Klarheit
die ihren Wünschen entsprach — mit anderen ^ Worten:
ihr Verlobter sollte auf jeden Fall auf Klausburg ver¬
zichten, und wenn er das erst einmal getan , wollte sie
sich mit ihm auf eine andere Stadt einigen . Das heißt,
diese andere Stadt hatte sie auch bereits im stillen ganz
fest ausgesucht , und sie hieß : Berlin.

Der Doktor aber haßte Berlin geradezu , wie er
Überhaupt ein Feind aller Großstädte war — ganz im
Gegensätze zu seiner Braut ; und es war nicht recht abzu-
ehen, wie eine Bekehrung des Widerspenstigen stattfindensollte.

_ Die Eltern Frohwein merkten mit Besorgnis , Mutter
Schneider aber , die eine ganz andere Braut für ihren
Sohn gewünscht und ausgesucht hatte , mit Genugtuung
die eigentümliche Spannung zwischen dem Brautpaar,
und nur in dem einen Punkt waren sich' die alten Herr¬
schaften ganz einig : es war gut , daß die Verlobung noch
nicht veröffentlicht war.

Als Grete Frohwein eines Tages vor die Eltern trat
und erklärte sie wolle jetzt einige Wochen nach Berlin zu
<-)nkel Hemrrch Frohwein , der sie gerade wieder eingeladen
hatte , gaben die Eltern die bisher immer versagte Ein¬
willigung zu einer Reise in das „Sündenbabel ", wie
^ater Frohwein die Reichshauptstadt zu nennen beliebte,
^lne kurze Trennung des Brautpaares konnte jetzt, so
weinten sie nur klärend wirken.

Anderer Ansicht war Dr . Schneider , den der ihm
kurz und eigenwillig mitgeteilte Entschluß der Braut tief
verletzte. '

. Einen Augenblick kam ihm der Gedanke : es muß
letzt biegen oder brechen, und er hatte scharfe Worte auf
oer Zunge die eine Entscheidung herbeigeführt hätten.

ber er liebte diese kleine, trotzige Grete Frohwein von
ganzem Herzem, er kannte all ihre guten Eigenschaften,
ihr goldremes Gemüt , ihren lauteren Charakter . Er war
w fest überzeugt , daß sie eine von den guten und klugen
ifrauen werden würde , die eines Mannes höchster Schatz

er liebte ihr süßes , liebreizendes Aeußere, und er
nicht̂ &le* 200116 nid )t frechen , jetzt wenigstens noch

Nach Gretens Reise sollte die Entscheidung fallen.
nb me um  seine Feigheit , wie er sein Zögern bei sich

^vst nannte , wieder gutzumachen , meinte er kühl, diese
2 * p°sse ja ganz gut , denn er habeJ Dr . Martsch . der
,, . ch verreisen wolle, versprochen, ihn ; jetzt einige Wochen
oVeiJ:etfe.n' ""d so hätte er jetzt sowieso nur sehr wenig
oeit für sie zur Verfügung gehabt.
hn , ärgerte nun wieder Grete aufs tiefste, war es
bo2 / ^ aeuer Beweis , daß Kurt bei einem ihr so ver-
haßten Entschluß bleiben wolle . Und so war auch in die-
ü? 6*!. ^ gen eine kühle, ungemütliche Stimmung

dem Brautpaar , und nur . als Grete bereits am
de° " sEnster stand und auf ihren Bräutigam hinabsah,
ftan «" » merkwürdig blassem Gesicht neben ihrem Vater
sie l^x plötzlich die Tränen in die Augen , und
ausV ?/ daran denken wie es, seit sie die Kinderschuhe

Herzens Sehnsucht gewesen war,
-»"? M  zuwmdm möge. und
das iä ",We Wirklichkeit so gar nicht drm Bild - entsprach.

iie  sich ausgemalt hatte.

stellt? ?;- r"^ tenö  de » Zug sie Berlin entgegen führte,
hatte rlifJ ^ a001' ro e & ,au  Schneider , die sie nie recht
setzen Ä ^ /ännen . nun wohl alle Hebel in Bewegung
*nad&pn° ^rb£' OT des Sohnes Herz abwendig zu
ring d« R» womöglich der reichen Hildegard Seh-
»-L Me fit '° 9t,n 0,8 ,eine

(Fortsetzung folgt .)

I Aus der Heimat. I
Erinnerungen eines alten Nassauers aus seiner

Kindheit «nd Jugend.
(17. Fortsetzung.)

rw ,? «enken möchte ich auch noch anderer Lehrer des Kirch¬spiels B. aus jenen Zeiten.
In Sausen v. d. Söhe wirkte viele Jahre Herr Witzel,

ein starker, gesunder Manu , deffen Schule stets in guter Ordnung
sich befâ Oester habe rch als Kind mit meinem? Vater
dort die Prüfungen besucht und saß dann unter gleichaltrigen
Knaben Vielleicht erinnert stch der Eine oder Andere noch
daran . — Es ist eine bekannte Tatsache, daß die Menschen.

Eidheu und Bergen wohnen, munterer , freier sind.
8* den Talern und Ebenen. — Der Ort , wo man
sich befindet, macht immer einen großen Eindruck auf den
Charakter semer Bewohner. — Der alte Serr W. hatte dort in
S - zwei verheiratete Töchter, Enkel von ihm werden noch leben
dazu einen Sohn, der in Wiesbaden auf dem Michelsberg ein
Geschäft betrieb. — Als der betreffende in den ?0er;Jahren
auf dem Kirchivlelsfriedhof seine letzte Ruhestätte fand, wurde
vorher die Leichenrede im Gotteshaus gehalten. Wiederholt
ttang daraus die Mahnung - . Gemeinde Sausen vergiß deinen
Dltzel nicht! In Fischbach, bekannt durch seinen großen
Waldreichtum, jeder Bürger erhalt noch heute Freiholz, lebte
Un ^-der alte Serr Schneider. dem im Amtefein Sohn folgte, 3 Töchter waren im Dorfe verheiratet . Ihre
Nachkommen werden auch noch dort weilen. - In Langen-
seifen verkehrten wir viel mit der Lehrersfamilie Göbel. Die-
selben kämmten gleich meinen Eltern vom Wefterwalde, mein
Vater hatte seinerzeit als junger Geistlicher die Frau Lehrer
A Emmerichenhain konformiert ; fie war die Tochter eines
Bürgermeisters Schwarz zu Zehnhauseu. Serr G stammte
nl« Mühle. Ich freute: mich außerordentlich,als idb spater die braven alten Leute und Freunde wieder in
Laubuseschbach von Elkerhausen ans autraf . — Der Mann ist
inzwischen dort gestorben, aber vielleicht lebt noch seine Gattin,
daun allerdings hochbetagt, in Frohnhausen bei Dillenburg,
wo der einzige Sohn Ottmar als Lehrer wirkt. — In Rem-
s§ eid standen zu jener Zeit nacheinander 2 Serres Namens
Weber, den alteren traf ich später wieder als Turnlehrer am
Gymnastum zu Wiesbaden, er hatte dort eine wohlhabende
Witwe in der Wellritzstraße geheiratet. - Setteubain hatte,
glaube ich, stets einen kath. Lehrer, da der Ort 2k Katholiken
bat- Die Sauptwirtschaft von Menges aber, wo diese Serrn
verkchrten, war evangelisch. — Auch des Lehrers Raht in
Wambach erinnere ich mich noch sehr gut. Er hatte früher
längere Zeit in Australien zugebracht, war Junggeselle, galt
für sehr tüchtig in seinem Beruf. Die Wambacher Schule
war in jenen Zelten, sehr stark, von allen Orten des Kirchspiels
aab es dort die meisten Kinder. Nun ist ja dieses an der
Chauffee nach Schwalbach gelegene Dorf nach Schlangenbad
eingepfarrt samt Georgeuboru. welches vordem zu Dotzheim
gehörte. - Bor Herrn Raht lebte!dort die Familie Doderer,
wo man öfters aus - und eingiug, ehe fie nach. Rambach ver-
zog. Eine Tochter aus 1er Ehe des Mannes wurde in B. be-
araben, »oeffen ich mich noch lebhaft erinnere. — Run komme
ich nach Schlangenbad, dem schönen Wild- und Waldbadeorte.

kranzöfisch bei Herrn Lehrer Saunopel.
Derselbe und ferne Gattin stammten aus dem K̂irchspiel
Suudsanger , Amt Wallmerod, dem Laude der trierischeu Su-
s°" ?,' wie mar in Naffau zu sagen pflegte. - Schl, mit, seiner
gemischten Bevölkerung hatte meist «Jahre lang einen;katho-

toieKet für dieselbe Zeit einen evangelische»
Lehrer. Solche Platze nennt man Turnusstellen. Manchmal

auch noch dem Einen oder dem Anderen ein paar
Jährchen zugesetzt. Denn es war dort sehr gut, Lehrer zu
sein. — Außer dem Gehalte wurde noch manches durch Ber-

« “ffljifte nnö durch Privatkunden
D°Zu die Annehmlichkeiten des Badeortes . Mit

2, « u°ben aus B . dem Sohne Josef des Försters M . und
’ welcher Kellner werden wollte und wurde,

besuchte ich dort zweimal in der Woche den franz. Unterricht
mit anderen Kindern aus dem Orte selbst Mit den 3 Söhnen

b°tte man vielenBerkrhr . Der älteste Mathias
Karb ols Probekandidat der Philologie in Rauental , wohin
die Ettern inzwischen verzogen waren, der mir . gleichaltrige
Carl wurde 3 Jahre laug mit dem vorhin genannten I . M.
und mir im Pfarrhaus zu Bärstadt in Latein und Griechisch
unterrichtet Er starb bald »ach seinem Bruder in einem
Master in Steiermark , denn er war sehr religiös und darum
Mönch geworden. — Der jüngste Bruder Jofef . allein übrig
geblieben, lebt als geschätzter Badearzt in Slblaugrnbad, dem
Orte seiner Kindheit und Jugend . — Die Elter » ruhe« auf
den schöne» Friedhofe zu Pt in Frieden! Ihre Nachfolger
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im schöne» Schl, waren Herr Emil Wald und Gattin , aeborue
Herrmanni . Diese kamen später nach Wiesbaden, und Kat
tzerr W. jahrelang das Organistenamt an der Bergkirche de-
rletbct. — Nun einmal Schlanaenbad genannt ist, möchte ich
noch einiges davon «rzählen, denn in meiner Kindheit kam
mau doch so bönfig dorthin in einer halben Stunde durch den
sogenannten Bademald, bald auf dem breiteren, bald auf dem
engeren Wege. — In den 60er und in den 7üer Jahren des
vorigen Jahrhunderts war der Ort weit kleiner als jetzt.
Uns alter Zeit wird erzählt, daß ehemals nur drei Mühlen,
die warme» Mühlen genannt, sich dort voraefundeu hätten.
Ob darunter die drei Besitztümer von Josef. Adam und Jakob
Maurer gemeint sind, die später niedergelegt wurden,
nm modernen Bauten Platz zu machen? Die Quellen sollen
um 1643 durch einen Hirten entdeckt worden sein. Ein krankes
Nind badete sich nämlich darin, um gesund zu werden. Die
Geschichtsschreiber Meriau und Winkelmann erwähnen uns um
1645- 50 diese milchwarmeu Quellen, aber Bedeutung hatten
sie damals noch nicht. Sie lagen in den Wäldern von Bärstadt
»ud es wird erzählt, daß diese Gemeinde sie 1657 mit einem
Stück Wald an den Doktor Paul , Benjamin Glosciu aus
Worms für 2 Ohm Weins und freie ' Bad abtrat . Erst 1694
soll Heffen die erste Badeanstalt avgelegt haben! Noch im
Jahre 1778 waren keine weiteren Gebäude hier als der so¬
genannte Hessische Bau und das von Mainz erbaute Haus,
zwischen welchen der Warmebach. der hier die Landesgrenze
brldete, hindurchfloß. Mainz hielt einen Verwalter und Heffen
einen Brunneuarzt . Burggrafen u. Bauaufseher, da die Quellen
mit den Badern auf seiner Seite lagen. Unter Nassau geschah
später weit mehr, es entstanden das obere Kurhaus , das neue,
wohl mittlere Badehaus» der Nassauerhof. Die beiden erstge¬
nannten sind nun kürzlich niedergelegt worden, dafür ist ein
neues, modernes entstanden. Das untere Kur- und Badehaus
wurde erst 1865 gebaut. 1849 hatte Schlangenbad 674 Kurgäste
«ud 225 Passanten. 1841— 850 (354), 1842— 1121 (300). Ob
die alte, inzwischen auch niedergelegte Schule, wohl dbs vonMainz erbaute Haus war?

Am Grabe emes jäh aus dem Leben
geschiedenen Studenten.

Du armer Jüngling , schon bist Du geschieden
AnS Lebens Kampf, gefunden Deinen Frieden
Jmldunklen Grab , fern allem Erdenschmerz. —
Doch wir geh'n noch hieniedeu uns're Wege,
Oft breit und weit, oft schmal sind diese Stege,
Bald fröhlich, heiter, bald bricht schier das Herz.
GDu warst noch jung, staud'st in den schönsten Jahren,
Und dennoch sankst Du hin ans dunkle Totesbahren!
Dein eig'ner-Wille trieb dich in den Tod.
Befreit bist Du von weit'reu Lebeusgualeu,
Die wir als Sterbliche dem Schicksal müssen zahlen.
Doch winkt uns dann ein holdes Morgenrot.

Nunlherrschet Schmerz in deinen Freundeskreisen,
Wo oft Du sangest frohe Weisen
In kecker Jugendluft , voll Uebermut.
Es schweigt Dein Lied, entsunken Deinen Häudeu
Ist auch das Schwert, wie schnell doch kann sich wenden
Was uns so teuer war, so lieb und gut.

In Wehmut, Trauer steh'n wir um Dein frühes Grab'
Wo man Dich senkte ein, vom blassen Tod gefordert ab,
Schlaf wohl, schlaf wohl, im kühlen Erdenschoß!
Die Blumen, Kränze, welche Dir gegeben.
Sie welken bald, doch einst soll wieder leben.
Was hier auf Erden ward des Todes Loos.

. Und in der Ferne, dort in Schlesiens Landen.
Wo Deine Heimat lag. und iun'ge Banden
Umschlungen Dich gar lieb und treu.
Da schauen aufwärts zu des öimmelshöhen,
Die Eltern . Brüder , - auf ein Wiedersehen.
Voll Hoffnung, daß einst alles werde neu!

I . F. in M.

-dH Zur Kurzweil.
Liebe Rundschau . Ans der Landstraße.  Säch¬

sischer Gendarm lernen Handwerksburschen nach der Legiti¬
mation fragend) : . Haben Se ä Baß (Paß )?" — Handwerks»
bursche(Berliner ) . Ne, ick singe zweiterrTenor." - Kinder¬
mund.  Fritzchen >Wen» der Teufel jetzt man in Not wäre,
Pav » !" - Barer : „Warum denn?' - Fritzchen: . Daun
könnt' er all unsere Fliegen doch fressen!“ — — Bon der
Schmiere. .Herr Direktor, warum geben Sie denn . Othello"
gleich sechsmal hintereinander ?" — . Na. wenn sich der Mohr
nun schon einmal geschwärzt hat ! Wichse kost't Geld !" -
Zeitgemäß .Ihre Kinder lesen schon die Zeitung ?" —
Witwe : „Nur die Heiratsinserate ; sie suchen sich einen neuen
Papa ." - E i n Optimist. „Pas Haus hat einen großen
Fehler es ist feucht!" — „Erlauben Sie mal, das ist doch ein
großer Vorteil , dann fängt es bei einem Brande nicht so schnell
Feuer !" — — Sein einziges Thema.  Ein amerika¬
nischer Millionär , der durch Lrderhandel reich geworden war,
gab ein grobes Festessen. Seine Frau bemerkte mit Mißfallen,
daß er die ganze Zeit stumm dasaß und nicht ein Wort an die
vielen berühmten Gäste richtete. Bei Gelegenheit stieß sie ihn
an und flüsterte: „Warum sprichst du nicht?" — „Wozu ?"
brummte er, . hier versteht doch keiner was von Leder!" - |
Bezeichnend ausgedrückt.  Intimus : . Na, Graf, nun !
wird man dich dock bald als « chwiegrrsohn des Multimillionärs
begrüßen können?" —Graf : Ja . denn ich stebegewissermaßen
schon mit einem Fuße in seinemPortmonnaie !" - Vor der i
Gesellschaft.  Dame (zur Hausfrau) : „Ach Gott , mir i
wollen Sie den Geschichtsprofessor zum Tischuachbargeben; i
Wie soll ich mich mit diesem gelehrten Herrn unterhalten ?"
— Hausfrau : „Wollen Sir vielleicht rasch dir Weltgeschichte
nochmal durchhlältern?" - Schlagender Beweis.
Gattin : „Paul , sag' was du willst . . . du liebst mich nicht
mehr ! Jetzt um halb ein Uhr kommst du erst aus deiner Kneipe!
— Gatte : „Ich dich nicht mehr lieben . . ? Wo ich fort ge¬
gangen bin, wo's frisch angezapft wurde !"

Gedankensplitter,
Wir lernen durch Irren und Fehlen und werden Meister

durch Uebung, ohne zu merken wie cs zugegangen ist.
Wieland.

Die Frau ehrt nur . wer selber ehrenwert, und verachtet
nur , wer selber verachtenswert.

Arabisches Sprichwort.
Ein Fürst ist zwar ein Herr, doch herrscht er gut und recht.
So ist er seinem Volk nur ein getreuer Knecht.

v. Log au'

-SH Ratsel-Ecke. MEZ
12 2 3
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7 8 9 10
2 11 12 2 13
12 4 14 9
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Größerer Raum.
Männlicher Vornamen.
Berkehrseinrichtung.
Stadt ln Kroatien.
Nahrungsmittel.
Geschäftsvertreter.

Q°i1ü3 }ß1IL 17  Zeichnung im Kartenspiel.8 18 16 3 14 Sonntagsbeneuuung.
12 5 9 9 4 3 Kiuderspielzeug

Die .Anfangsbuchstaben von oben nach unten gelesen er»
gen einen nützlichen Gegenstand in der Milchwirtschaft.

Verfasser; Hermann S chw ä r z e l - Weidenbach.

Die Namen derjenigen, die der Redaktion die richtige Auflösung bis
Mittwoch vormittag auf einer Postkarte einsenden, werden an dieserStelle veröffentlicht.

Druck und Verlag der Buchdruckern Egenolf in Wiesbaden.

Auflösung aus Rr . 6:
«. Kaum  gedacht. wird der Lust ein End' gemacht.Ratselauflosnngen  haben einaesandt:

Fritz Wuppler - Rod, 'Gustav  Ernst - Adolfseck, Êduard
Ke User-  Heßloch. Robert L e b e r und Gustav H of mann-
Ohren, Frau Elise G u ckes - Riedelbach, Frau Lehrer H e u bei*
Waigandsheim. Julius Betri - Adolfseck. Ernst Buch « er-
Uuuau. Errch Backe - Dasbach. Heinrich Ge m m e r -Miehlen.
Kurt Müller - Semmeroth. Wilheim La ut er da ch- Lim-bach, Frl . Lma Zerbe-  Wiesbaden.
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